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In ha Lt. 

Dentihlant. Berlin (Hofuahribten; General Uraga; Störung 
des Gottes dienſtes); Thorn (Banklommandile; Jeſuitenmiſſten). 

Kriegeſchau platz. (Die Greigniſſe im Aſewſchen Meere: Lage 
der Fran zoſiſchen Armee; Aasweiſung der Talaren aus der Umg gend von 
Eupatorta). 

Franfreich Paris (Tagesbericht). 

Musterung Pelulſcher Zeitungen. 

Locales und Ët Lelleg, Poſen; Mur. Gosliu! Bin, 
baum; Wollſtein! Liſſa; Bromberg. ö 

Feuilleton. Ein Stiergefecht in Barcelona. — Theater — 


Berlin, den 2. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnä- 
digſt geruht: dem General-Kriegs-Zahlmeiſter bei der General-Militär- 
Kaſſe, Geheimen Kriegsrath Richter den Rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, dem Königlich Sächſiſchen Ober Forſtmeiſter 
Cotta zu Tharant bei Dresden, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, 
dem Regierungs- und Baurath Salzenberg zu Erſurt und dem Pfar- 
rer Riefenſtahl zu Falkenthal im Kreiſe Templin, den Rothen Adler- 
Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Kanzleidiener Herbſt bei der Provin- 
zial⸗Steuer-Direktion zu Münfter, das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner 

Den Legationsrath Saint-Pierre zum wirklichen Legationsrat 
und vortragenden Rath im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
zu ernennen, und dem bei demſelben Minifterium angeſtellten Dr. Hepke 
den Charakter als Legationsrath zu verleihen; 

Den Kaufmann Johann Ziſemann in Montevideo zum Vice— 
Konſul daſelbſt zu ernennen; 

Dem Vermeſſungs⸗Reviſor und Graben-Bau⸗Inſpektor Stolze zu 
Taterberg bei Oebisfelde, Kreiſes Gardelegen, den Titel Oekonomierath 
zu verleihen; 

Den Haupt⸗Steuer-Amts-Rendanten Patzig in Gumbinnen bei 
feinem Uebertritt in den Ruheſtand, zum Rechnungs⸗Rath zu ernennen; und 

Dem Direktor der Porzellan⸗Manufaktur, Geheimen Regierungsrath 
Kolbe zu Berlin, die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Majeſtät 
dem König von Portugal ihm verliehenen Ritterkreuzes vom Militärorden 
der Empfängniß Unſerer Lieben Frau von Villavigoſa zu ertheilen. 


Der Feldmeſſer Malbranc zu Stralſund iſt zum Königlichen Bag- 
gerungs⸗Jnſpektor daſelbſt ernannt worden. 


An der Louiſenſtädtiſchen Realſchule zu Berlin iſt die Anſtellung 
des Dr. Friedrich Theodor Haarbrücker und des Dr. Paul de 
la Garde als ordentliche Lehrer; ſo wie 

Die Berufung des Schulamts - Kandidaten Theodor Carl Jo— 
hann Bodin und des Lehrers Carl Louis Robert Senkſpiel zu 
Lehrern an der höheren Bürgerſchule in Landsberg a. W. genehmigt worden. 


Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen, ſo wie der Prinz Friedrich Wilhelm und die Prinzeſſin 
Louiſe von Preußen Königliche Hoheiten ſind von Sagan, und 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt 
von Danzig wieder hier eingetroffen. 

Agereiſt: Der General-Major und Commandeur der 2. Divifion 
von Kropff, nach Danzig. 

Der Geheime Kabinetsrath Illaire, nach Potsdam. 


—— 


b Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Königsberg, Donnerſtag den 31. Mai, Abends. Petersburger 
Nachrichten melden, daß ein Ergänzungs- Ukas befiehlt, zur verfügten 
dreizehnten Rekrutirung in 17 Weſt⸗ Gouvernements von Staats-Domai⸗ 
nenbauern zur Aushülſe und Beſchleunigung die Altersklaſſe von 30 bis 
35 Jahren heranzuziehen. 

Danzig, Freitag den 1. Juni. Ein Engliſcher Poſtdampfer iſt ein- 
getroffen. Als derſelbe die Flotte verließ, befand ſich dieſe einige Meilen 
dieſſeits Kronſtadt. . 

Paris, Freitag den 1. Juni, Morgens. Der heutige „Moniteur“ 
bringt eine Depeſche aus Kertſch vom 29. v. Mis. In derſelben heißt 
es: Das Kriegsgeſchwader traf am 26. vor Berdiansk ein, woſelbſt vier 
Dampfer und beträchtliche Magazine verbrannten. Die Bay von Arabat 
wurde am 27. beſucht, daſelbſt aber keine Schiffe vorgefunden; man 
wechſelte mit den dortigen Foris Kanonenſchuſſe, wobei ein Pulverma— 
gaz des Feindes in die Luft flog. Es find 100 Ruſſiſche Handels ⸗ 

fe zerſtoͤrt worden. Die Allüirten ließen in Jenikale eine ſtarke Gar⸗ 
niſon. Neunzig Kanonen e f 

Lon eitag den, I. Juni. Nach hier eingerroffener offizi 

Depeche 4 ne: bombardirt, ein Bulvermagagin Ak 9 ＋Æꝗ — 
T 0 * prengt. Im 
Aſowſchen Meere blieb nur ein Ruſſiſcher Dampfer übrig 106 Schiffe 
wurden zerſtört. 5 D ' 

Turin, den 31. Mai, Abends. Das Kabin 
rekonſtituirt; Eet Finanzen; Cibrario, ge 
Ratazzi, Inneres; Durando, Krieg. Die Deputirten-Kammer hal 
das Kloſtergeſetz angenommen. 


Stockholm, Freitag den 1. Juni Morgens. Der 


König hat den Freiherrn v. Marderſtröm, Sekretair 
im Miniſterium des Auswärtigen, zum Geſandten in 
Wien ernannt. Die heute erſchienenen Zeitungen rühmen 
dieſe Wahl und deuten auf wichtige bevorſtehende Unter⸗ 
handlungen. mp , 


H 


* 


Deutſchland. 

(Berlin, den 1. Juni. Der Admiral Prinz Adalbert, von 
Danzig hierher zurück gekehrt, fuhr heute Morgen S Uhr zu des Königs 
Majeſtät nach Sansſouei und ſtattete Allerhöchſtdemſelben Bericht über 
ſeine Inſpektionsreiſe ab. Hierauf nahm des Königs Majeſtät noch ver- 
ſchiedene Vorträge entgegen. 

Der Prinz von Preußen hat geſtern feine Erlauchte Gemahlin und 
Prinzeſſin Tochter Louiſe an den Großherzoglichen Hof nach Weimar ge- 
leitet. Wie mir mitgetheilt wird will Se. Koͤnigl. Hoheit im Kreiſe der 
Großherzoglichen Familie nur einen Tag verweilen und ſich hierauf nach 
der Rheinprovinz begeben, wo die Truppen⸗Inſpektionen beginnen ſollen. 


Der Chef des Militär - Gouvernements in der Rheinprovinz und Weſt⸗ 
ſiſchen Divifion vereinigt werde. Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt dieſe Verei⸗ 


phalen, Oberſt von Alvensleben, der, jo lange der Prinz hier reſidirte, 
in dem in der Nähe des Palais gelegenen Hötel des Princes logirte, 
wird ſich ebenfalls morgen nach dem Rhein zurück begeben, um bei der 
Ankunft des Prinzen in Coblenz auf ſeinem Poſten zu ſein. 

Frau Prinzeſſin Carl iſt heute Morgen mit Gefolge nach Schloß 


Sagan abgereiſt, wo auch der Prinz Carl nach ſeiner Inſpektionsreiſe 


zum Beſuche der Frau Herzogin von Sagan eintreffen wird. 

Geſtern Abend kehrten aus Hannover alle Geſandten fremder Höfe 
hierher zurück, welche zum Geburtsfeſte des Königs von Hannover ſich 
zur Gratulation von hier dorthin begeben hatten. Es waren dies die 
Vertreter an unſerm Hofe, deren Miſſion auch auf Hannover ausgedehnt 
iſt, wie Baron v. Budberg, Baron v. Linden, v. Meyſenbug, Graf 
v. Beuſt ꝛc. j 

Der bisherige Mexikaniſche Geſandte, General Uraga, hat bereits 
geſtern Berlin verlaſſen und iſt mit dem Kölner Kourierzuge zunächſt nach 
Paris abgereiſt. In die Heimat gedenkt der General ſobald noch nicht 
zurückzukehren, da zwiſchen ihm und dem Präſidenten Zerwürfniſſe ob⸗ 


walten, die der General durch ein an den Präſidenten gerichtetes frei- 


müthiges Schreiben hervorgerufen hat. Der Präſident antwortete darauf 
ganz einfach mit der Abberufung. General Uraga war hier eine gead)- 


tete Perſönlichkeit und ſtand auch mit den Mitgliedern der Königlichen 


Familie in Verbindung. 
Wie aus Paris gemeldet wird, finden dort die Gegenſtände, welche 
unſere Königl. Porzellan- Manufaktur geliefert hat, große Anerkennung. 
Ganz beſonders werden die herrlichen Vaſen bewundert, die allerdings 
von ſeltener Schönheit ſind. Einige haben eine ungewöhnliche Größe, 
koſten aber auch 3 4000 Thaler. 

Der Schneider Lychow, der als enragirter Demokrat hier eine 
Hauptrolle geſpielt hat und darum oft vor Gericht erſchienen iſt, führte 


am zweiten Feiertage in der Louiſenkirche dadurch einen höchft ärgerlichen 


Auftritt herbei, daß er den Geiſtlichen, Superintendent Hetzel, unter- 
brach und mit Vorwürfen überhäufte, ſo daß die Kirche geſchloſſen wer⸗ 
den mußte. Jedenfalls wird L. bald einen Ort bewohnen, wo er der— 
artige Aergerniſſe nicht geben kann. 

T Thorn, den 30. Mai. Die Errichtung einer ſelbſtſtändigen 
Bank⸗Commandite am hieſigen Platze ſteht nunmehr außer Frage; 
fie ift kürzlich vom Haupt⸗Bank⸗Direktorium genehmigt worden. Die er- 
forderlichen Lokalitäten läßt die Kommune im Rathhauſe herſtellen und 
dürfte die Kommandite in ihrer neuen Organiſation mit dem 1. Oktober 
ihre Geſchäfte beginnen. Einem langjährigen Petilum der hieſigen Han⸗ 
delswelt iſt ſomit thatſächlich Rechnung getragen worden; aber die be— 
regte Einrichtung wird nicht bloß dem hieſigen Handelsverkehre zu Gute 
kommen, ſondern auch Nutzen bringen dem betreffenden Publikum der 
anderen an der Grenze liegenden und mit Thorn in Verbindung ſtehen⸗ 
den Handelsſtädte. — Auch die Beſeitigung eines anderen Uebelſtandes, 
welcher auf dem Verkehr auf der Weichſel laſtete, iſt in Ausſicht geſtellt. 
Die hieſige Zollabfertigungsſtelle an der Weichſel iſt unzureichend und 
mangelhaft. Da ihr Raum beſchränkt und nur ein Krahn vorhanden iſt, 
ſo erwächſt hierdurch der Expedition der Fahrzeuge bei nur mäßigem An⸗ 
drange ein empfindlicher Aufenthalt. Die Handelskammer berührte dieſe 
Uebelſtände in ihrem Jahresberichte pro 1854 und wies auf eine zweck⸗ 
mäßige Erweiterung der beregten Lokalität als einer ſehr wünſchenswer⸗ 
then Sache hin. Auf dieſem Wege kam die Angelegenheit zur Kenntniß⸗ 
nahme der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion in Danzig und hat dieſe eine jo» 
fortige Unterſuchung des Uebelſtandes verſprochen, der die Beſeitigung 
deſſelben vorausſichtlich bald folgen wird. 

Ein außergewöhnliches Ereigniß hat die katholiſche Bevölkerung 
unſerer nächſten Umgegend in lebhafte Bewegung verſetzt. Vier Jeſuiten⸗ 
Patres halten in dem drei Meilen von hier entfernten Landſtädtchen 
Culmſee ſeit Sonnabend den 26. Miſſions⸗Andachten. Tauſende von 
Menſchen nahmen an denſelben Theil und mußten von hier Lebensmittel 
für die große Menſchenmenge geholt werden. Bis heute find keine Stö- 
rungen vorgefallen. Seit dem Sommer v. J. iſt das die dritte Jeſuiten⸗ 
Miſſion, welche in unſerer Gegend Datt hat; die erſte wurde in Rheden, 
die zweite in Culm abgehalten. Wie wir glaubwürdigerſeits erfahren, 
ſind die Miſſionen nicht ohne Effekt geblieben, wenigſtens nicht ohne mo⸗ 
mentanen Effekt. Es wird uns von Unbetheiligten mitgetheilt, daß die 
Trunkſucht unter der Bevölkerung Slaviſcher Rage ſeit den Miſſionen 
abgenommen hat. Die Leute enthalten ſich vollſtändig des Genuſſes von 
Spirituoſen, wollten Branntwein nicht einmal als Medizin annehmen. 
Bleibt dieſer Effekt ein dauernder, jo haben die Miffionen wahrhaft nütz⸗ 
lich gewirkt. Die Trunkſucht der Slaviſchen Bevölkerung iſt die Haupt⸗ 
Urſache ihrer wirthſchaftlichen und moraliſchen Verkommenheit. Bemer⸗ 
kenswerth iſt indeſſen, daß Rückfällige, deren Zahl nicht erheblich ſein 
te, nicht zum Genuſſe des Branntweins zurückkehren, ſondern dem Rum 

orzug geben. 
den Vorzug geben Krieasſchauvlas. 

Die neueſte Ruſſiſche Depeſche bringt Folgendes über die Ereig⸗ 
niſſe im Aſowſchen Meer: Fürſt Gortſchakoff meldet in zwei Depe- 
ſchen vom 27. und 29. Mai, daß am 25. die alllirten Truppen in Ka⸗ 
mieſch Bouroun nahe bei Keriſch gelandet ſind und ſich dieſer Stadt ebenſo 
wie Jenikales bemächligt haben. Unſere Garniſon zog ſich, nachdem fie 
die Kanonen vernagelt und unſere Gebäude zerſtoͤrt hatte, auf Arghyn 
ohne merklichen Verluſt zurück. Der Feind war in das Innere des Lan⸗ 


allem beweglichen Gute verlaſſen ſollen. 


mes Waſſer bereiten mußten, 


des bis zum Abgang der letzten Depeſche nicht eingedrungen, aber 
eine Flotille der Allfirten war vor Berdiansk erſchienen. 

Die Wiener Blätter enthalten folgende telegraphiſche Mittheilung 
aus der letzten Landpoſt (über Bukareſt): „Konſtantinopel, 24. Mai. 
Wie man hier verſichern hört, legte General Canrobert das Oberkom⸗ 
mando nieder, weil er den Sturm gegen die Höhen der Tſchernaja für 
unmöglich hielt; Peliſſier wolle denſelben hingegen ausführen. Die erften 
verwundeten Sardinier kamen geſtern hier an. Die Cholera ift ganz ver⸗ 
ſchwunden. Baron Koller iſt von Bruſſa zurückgekehrt.“ 

Man ſchreibt der „Krzztg.“ aus Paris vom 29. Mai: Die Biemon- 
teſiſche Regierung hat in Paris durchgeſetzt, daß ihr Hülfskorps nicht 
unter den Befehl des Lord Raglan geſtellt, ſondern mit einer Franzöͤ⸗ 


nigung — und zwar mit der Diviſion Canrobert — in dieſem Augen⸗ 


blick ſchon geſchehen. 


Vor Eupatoria, den 10. Mai. Seit längerer Zeit hatte man 
bemerkt, daß die Tataren in einer ſteten Verbindung mit Eupatoria 
geblieben. In Folge deſſen iſt nun endlich vor acht Tagen der Befehl 
eingetroffen, daß die Bewohner ſammtlicher Ortſchaften, in einer Entfer- 
nung von 35 Werſt um Eupatoria, dieſelben mit Weib und Kind und 
Wir ſind dieſe unheimliche 
Geſellſchaft los, die Langmuth und Nachſicht unſerer Kommandirenden 
gegen dies Tatarenvolk ſind in Wahrheit zu bewundern. Daß man dem 
gegebenen Befehle auf das Strengſte nachgekommen iſt, davon konnen 
Sie überzeugt fein, und unſeren Truppen ift durch die Abreiſe der Ta- 
taren kein Nachtheil in irgend einer Weiſe erwachſen. In den uns zur 
Behauſung angewieſenen Räumen waren nichts als die vier leeren Wände 
und der gemeinſame Heerd, an welchem wir in eigenen Keſſeln uns war⸗ 
iſt nun wenigſtens von einer ſchmutzigen 
Hausbewohnerſchaft vollſtändig geſäubert. Die Heerden der Tataren wei⸗ 
den jetzt in dem Innern der Inſel, und wie ich gehört habe, ſoll ein 
großer Theil der Ausgewieſenen ſich in und um Simpheropol aufhalten. 
Als angenehmes Angedenken haben uns die Tataren eine zahlloſe Menge 
ihrer Hunde hinterlaſſen, die nun allnächtlich einen Klageſang anſtim⸗ 
men, deſſen feinſte Nüancen Mark und Bein durchdringen. Die lieben 
Thiere haben in dieſem Jahre eine vorzüglich ſtarke Nachkommenſchaft, 
und da können Sie ſich denken, daß alle Stimmen in dieſem Concert 
beſetzt ſind. 

Wir treten jetzt in den hier allgemein gefürchteten Monat Mai, in 
deſſen Gefolge ſich viele gefährliche Krankheiten, namentlich das 
Krimmſche Fieber, befinden. Der Geſundheitszuſtand unſerer Truppen 
iſt bis jetzt vortrefflich, und wenn auch eine jetzt ſchon recht drückende 
Hitze beläſtigend wird, ſo kühlt die Seeluft bedeutend ab. Am 20. April 
hatten wir eine eigenthümliche Erſcheinung. Von den Avantpoſten wurde 
gemeldet, daß man in der Richtung nach Eupatoria zu auf dem Meere 
das Aufblitzen der Kanonen fähe, ohne den Knall zu hören. Bei nähe⸗ 
rer Beobachtung zeigte es ſich, daß ein tief geſtelltes Gewitter ſich entlud 
und zwar erſchienen die Blitze in einer gleich nahen Entfernung von ein⸗ 
ander, und unausgeſetzt über 3 Stunden, ſo daß es einer Seeſchlacht 
vollkommen ähnlich war. (Kreuz.) 

Die „A. Allg. Ztg.“ erhielt unmittelbar von einem zuverläſſigen 
Freunde aus der Krimm einen Brief, welcher ein düſteres Bild von 
der Lage der Franzöſiſchen Armee enthält. Er ſchreibt: „Kamieſch 
riecht man auf zwei Stunden weit, denn die Aushauchungen des Ha⸗ 
fens ſind ſchlimmer, als die von Marſeille. Aus Bequemlichkeit warf 
man früher alles todte Vieh ins Meer, und noch jetzt geſchieht es; da 
nun Wind und Wellen faſt beſtändig zu Lande ſtehen, ſo iſt der Ha⸗ 
fen mit Maſſen in der Verweſung begriffener Körper gefüllt, welche die 
Luft weithin verpeſten. Es find todte Pferde, Ochſen, Mauleſel dc. 
Trotz der Anſtrengungen unſerer armen Seeleute, die in ihren Booten 
fortwährend beſchäftigt find, iſt das Uebel eher im Zu- als im Abneh⸗ 
men. Es bliebe nur das eine Mittel, die Cadaver am Lande in Kalk⸗ 
gruben zu beerdigen; aber jeder Tag bringt neue Arbeit, denn es 
ſtirbt viel Vieh im Hafen. Vor acht Tagen war General Canrobert 
ſelbſt in Kamiſch, um ſich über den Grund der Verpeſtung der Luft 
zu vergewiſſern. Der kommandirende Offizier des Fourage- Depots 
machte ihm bei dieſer Gelegenheit die Meldung, daß nur noch auf 
6 Tage Fourage für die Pferde zur Stelle ſei. Der General ließ bei 
feiner Rückkehr ſofort den Militair-Intendanten kommen, der das Fak⸗ 
tum in Abrede ſtellte; aber nach ein paar Tagen war die Noth da 
und alles Läugnen vergeblich. Die Pferde mußten zum Theil mit 
zerſchlagenem Zwieback gefüttert werden, woran viele geſtorben find. 
Die Ueberſchiffung an Reiterei nach der Krimm iſt ſo plötzlich erfolgt, 
daß man nicht gehörig vorgeſorgt hatte. Aber dieſe Uebel ſind nichts, 
weit ſchlimmer iſt's, daß der Typhus auf allen Schiffen herrſcht. Manche 
unſerer Equipagen ſind ſchon ganz dienſtunfähig. Ein Linienſchiff zählt 
400 Kranke, und ich glaube nicht zu übertreiben, wenn ich 12 pCt. der 
Mannſchaft als auf der Krankenliſte ſtehend angebe. Es hilft nichts, 
daß man Todte und Kranke ſofort wegſchafft, die Krankheit bleibt im 
Schiff. Der Landarmee geht es kaum beſſer. An Bord nimmt man ſich 
nicht mehr die Mühe, auch nur den Namen oder die Truppe des Kran⸗ 
ken zu verzeichnen, ſo gleichgültig iſt Alles geworden. Es ſoll ſogar 
vorkommen, daß der Leichnam uͤber Bord geworfen wird, ohne daß 
man weiter den Todesfall konſtatirt. Man ſpricht viel über die ſehr 
nachlaͤſſige Art, um kein anderes Wort zu gebrauchen, mit welcher die 
Lieferanten der Armee ihre Kontrakte erfüllen. Es ſollen dem Kaiſer ſogar 
mehrere ſehr hohe Beamte namhaft gemacht worden ſein, welche mit 
Riz-pain-sel (den Verpflegungsbeamten) nicht gerade zum Nachtheil 
ihrer Börfe in Verbindung ſtehen. Wie es aber in ſolchen Dingen geht, 
die Beweiſe find ſchwer und werden, wenn fie gefühel werden, als jo 
unbequem betrachtet, daß der denuncirende Offizier befürchten muß hoch- 
Den Orts höchft ungnädig angelaſſen zu werden. Die betreffenden Beam⸗ 
ten haben jedenfalls Nachſicht mit der eigentümlichen Art, mit der ge- 
wiſſe Marſeiller Häuſer für unſere Verpflegung ſorgen. Daß eine Hand 
dabei von der andern gewaſchen wird, weiß man in Frankreich leider zu 
gut aus Erfahrung. Ein großer Theil unſeres Belagerungs⸗-Geſchützes 


iſt ruinirt; wenn wir auch Ueberfluß an Munition hätten, ſtatt daß fie 
uns mangelt, wir konnten fie nicht gebrauchen. Die Armee iſt faſt demo⸗ 
raliſirt durch den Mangel an Erfolg wie durch die Verhällniſſe, unter 
denen fie lebt.“ (Dieſer Brief mag wohl, wie auch die „Allgem. 31g.“ 
glaubt, hie und da übertreiben; General Peliſſier wird aber auch des⸗ 
halb vorgehen, um dem jetzigen traurigen Zuſtande ein Ende zu machen.) 


Nrankreich. 

Paris, den 30. Mai. Der „Moniteur“ enthält nichts Offizielles 
von Bedeutung. Er kuͤndigt an, daß Montag den 4. Juni der Kaiſer 
auf dem Marsfelde über die Garniſon von Paris Muſterung abneh⸗ 
men wird. Die Truppen werden, die Kaiſerliche Garde einbegriffen, 
30,000 Mann Infanterie und 600 Pferde zählen. 

Der „Moniteur“ iſt ferner mit Aufzählung aller der öffentlichen Oe: 
bäude angefüllt, die während der Ausſtellung mit großer Liberalität 
dem Publikum geöffnet fein werden, u. a. ſämmtliche Paläſte und Gta- 
bliſſements der Krone, das Münz-Mufeum und die Münze, die Tabafs- 
Manufaktur, die Douane, das Muſeum von Verſallles, woſelbſt auch alle 
14 Tage die großen Waſſerkünſte ſpielen werden, das naturhiſtoriſche 
Muſeum, das Conſervatorium der Künſte und Gewerbe, die Bergbau— 
ſchule u. ſ. w., und ſogar auf Verfügung des Präfidenten des geſetzgeben— 
den Körpers das Palais législatik mit ſeinem Sitzungsſaal, dem Confe— 
renzſaal, dem Kaiſerſaal und der Bibliothek. 

Es ſoll eine beſchloſſene Sache ſein, daß ein neuer Kaiſerlicher Adel 
gefliftet wird; zuerſt Militärperſonen; dazu wartet man nur noch glän⸗ 
zende Siege in der Krimm ab, dann kommt die Reihe an die hohen Civil— 
Beamten. 

Die Nachrichten über die nächſte Ernte lauten nicht ſehr günſtig. 
Das kalte und trockene Wetter während der letzten zehn Wochen hat der⸗ 
ſelben geſchadet. Viele Felder müſſen umgearbeitet und neu beſäel wer- 
den. Man hofft jedoch, daß, wenn beſſeres Weller eintritt, der Schaden 
wieder gut gemacht werden kann. 

Der neue Ausſtellungs⸗General-Kommiſſär le Play giebt in einem 
vom „Moniteur“ veröffentlichten Rapport an den Prinzen Napoleon ge⸗ 
naue Einzelnheiten über den Gratisbeſuch des Publikums in der Indu⸗ 
ſtrie-, fo wie in der Kunſt-Ausſtellung am verwichenen Sonntag: Von 
9 Uhr Morgens bis um 51 Uhr Abends wurden in jenem 80,118, in 
dieſem 24,904 Beſucher, zuſammen 105,022 gezählt. Im Augenblick 
des größten Zudranges, d. h. gegen 3 Uhr, enthielt die Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung, abgeſehen von den Ausſtellern und andern mit permanenten 
Karten verſehenen Perſonen, 29,000 Beſucher, fo daß derſelbe nach Be— 
endigung aller Arbeiten leicht 40,000 Beſucher auf einmal wird faſſen 
können. 

Geſtern Abends gab der Preußiſche Geſandte, Graf von Hatz— 
feldt, zu Ehren der Preußiſchen Kommiſſion und der hier anweſenden 
Berliner Ober-Minifterial-Beamten ein großes Diner, welchem der Ge— 
neral⸗Direktor im Miniſterium des Auswärtigen, v. Leſſeps, und meh- 
rere andere höhere Beamte dieſes Miniſteriums beiwohnten. Bei dieſer 
Gelegenheit iſt zu erwähnen, daß Graf Hatzfeldt die Preußiſchen Kom— 
miſſare in ihrer ſchwierigen Aufgabe mit der größten Bereitwilligkeit und 
mit wirklich anerkennungswerthem Eifer unterſtützt hat. Dieſes Auftreten 
des Preußiſchen Geſandten war den genannten Herren um ſo werthvoller, 
als derſelbe in Paris bekanntlich eines ſehr wirkſamen Einfluſſes genießt. 

Von dem Verkehr, der in den verfloſſenen Pfingſttagen Paris und 
die Umgegend belebt hat, kann man ſich eine etwaige Vorſtellung ma⸗ 
chen, wenn man erfährt, daß auf der einzigen Linie Verſailles, rechte 
Seite, 89 Züge in Bewegung waren, die, wenn ſie vollzählig waren, 
gegen 75,000 Reiſende befördern konnten. Auf dem Bahnhofe Saint— 
Lazare ſind 295 Züge ein- und ausgelaufen. 

Nicht weniger als 80,000 Menſchen haben neulich auf Kaiſerliche 
Koſten das Ausſtellungsgebäude beſucht, aber es herrſcht unter den Aus⸗ 


ſtellern nur Eine Stimme darüber, daß auch nicht eine Spur von Un⸗ 


ordnung oder ſonſtigen tadelhaften Dingen vorgekommen iſt. Man war 
übrigens mit großer Vorſicht zu Werke gegangen. Wie ſich von ſelbſt 
verſteht, ließ man die Leute nicht durch dieſelben Thüren heraus, durch 
die ſie hineingegangen waren, und da man berechnek hatte, wie viele 
Perſonen ſich, ohne ſich zu drängen und zu ſtoßen, in dem Gebäude be— 
wegen könnten, ſo zählte man ſie und ließ die neuen Schauluſtigen nur 
in dem Maaße zu, als andere ſich entfernten. In ſolchen Anordnungen 
find die Franzöſiſchen Behörden Meiſter, und dem Franzöſiſchen Publi— 
kum muß man das Zeugniß geben, daß es ganz vortrefflich geſchult iſt. 
Hier reicht ein einziger Polizei-Agent hin, eine unendliche Reihe 
von Menſchen zu dirigiren, und ein Fremder ſtaunt über die 
Geduld, mit der die ſonſt fo lebhaften Pariſer ſich bei dieſer Gele⸗ 
genheit leiten laſſen. Es iſt im Guten und im Böſen, im Kleinen und 
im Großen immer die alte Geſchichte: die Franzoſen find die gehorſam— 
ſten, die regierbarſten Menſchenkinder, vorausgeſetzt, daß man wenig— 
ſtens ſcheinbar keinen Unterſchied unter ihnen macht; nach der Freiheit 
fragen De gar nichts, die Gleichheit iſt ihnen Alles. Gleickheit vor dem 
Geſetz, Gleichheit vor den Eingängen der öffentlichen Orte. Das iſt es, 
was der Franzoſe will. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Czas enthält in Nr. 115. folgende Berichtigung der auch von 
unſerer Zeitung mitgetheilten Nachricht uͤber die Grabmäler der Ruſſiſchen 
Kaiſer in Petersburg: a 

Schon mehrere Polniſche und ausländiſche öffentliche Blätter haben 
den Artikel über die Grabmäler der Ruſſiſchen Koup in Petersburg aus 
den Wiener Zeitungen wiederholt. Ich bin nicht in den Todtengrüften 
der Engliſchen und Franzoſiſchen Könige geweſen; aber ebenſo zweifle 
ich, daß der Verfaſſer des genannten Artikels in der Kaiſerlichen Todten⸗ 
gruft in Petersburg geweſen iſt, oder wenn er wirklich darin geweſen iſt 
und dieſelbe im Vergleich mit den Grabmälern der Polniſchen Könige 
auf dem Wawel in Krakau fo einfach und ſchmucklos gefunden hat, fo 
kaun er dieſen Beſuch nur zu einer gewohnlichen Zeit gemacht haben, 
nicht etwa bei der Feier der Beſtattung eines Kaiſers, wie ich das fel- 
tene Glück hatte, im Jahr 1826 bei der Beſtattung des Kaiſers Aleran- 
der J. zugegen zu fein, zu welcher außer vielen andern hohen Gäſten 
auch der Herzog von Wellington als Ruſſiſcher Feldmarſchall ſich einge- 
funden hatte. 

Der Verfaſſer beſchreibt nur die Särge der in der Ruſſiſchen Kaiſer— 
gruft ruhenden Garen und Czarinnen, und hat darin allerdings recht, 
wenn er bemerkt, daß dieſe mit rothen Teppichen bedeckt ſind; aber er 
erwähnt mit keiner Shlbe der Katafalk⸗Kapelle, die ſich mitten in der 
prächtigen Gruft über dem Fußboden, auf welchem die Särge ſtehen, in 
bedeutender Erhöhung erhebt, zu der man auf Treppen hinaufſteigt und 
in welcher auf einem prachtvollen Katafalk die irdiſchen Ueberreſte des 
jedesmaligen verſtorbenen Kaiſers niedergelegt werden. Dieſe Kapelle iſt 
außerordentlich reich an Marmor, Porphyr, ſpiegelblank polirtem Gra⸗ 
nit und goldenen und ſilbernen Verzierungen. Sie unterſcheidet ſich von 
den übrigen Grabmälern der Kaiſerlichen Familie, ſo wie von allen Pe⸗ 
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tersburger Kirchen, in denen Siegestrophäen aufgehängt find, nament- 
lich auch von der Kaſaner Kirche, in welcher ſich die Trophäen aus dem 
Jahr 1812 befinden, dadurch, daß fie weder Türkifche noch Franzöſiſche 
Denkwürdigkeiten enthält, ſondern ausſchließlich mit karmoiſinrothen 
Polniſchen Fahnen und Standarten, die reich mit Silber geſtickt ſind und 
in der Mitte ſilberne Adler und Wappen tragen, geſchmückt iſt. So fand 
ich es wenigſtens im Jahr 1826. Dieſe Standarten ſind nicht zerſchoſ⸗ 
fen; auch nicht vom Pulverdampf geſchwärzt, ſondern friſch und glän- 


Lokales und 


Poſen, den 31. Mai. (Meteorologiſches.) Da bis zum 
Januar 1855 die an Normal -Inſtrumenten angeſtellten Beobachtungen 
auf der meteorologiſchen Station Poſen einen ſiebenjährigen Zeitraum 
umfaſſen, ſo geben die gewonnenen Reſultate ſchon eine ziemlich große 
Annäherung an die abſoluten Werthe und es dürfte daher die Mittheilung 
einiger oerjelben, jo wie einzelner aus dem Berichte des ſtatiſtiſchen Bü— 
regus entnommenen Vergleichungen nicht ohne Intereſſe ſein. 


Monate 1848 1819 1850 


Januar Fi „ E 

Februar 1,21 1,09 1,62 | — 0,58 
März 3.90 070 | — 0,54 164 
April 5.07 5.16 4.46 8.07 
Mat 10,15 11,10 11,28 7,90 
Juni 14 97 12,56 14,53 1224 
Juli 14.38 13.27 14.56 13.90 
Auguſt 13,25 13,43 14,51 14.17 
September 10,04 9,52 9,48 10 21 
Oktober 8.11 5,78 6.01 8.94 
November 2.44 1.95 3,05 1,46 
Deumber — 4.05 0.58 050 


Jahre 9,05 5. 


Die Reſultate für die vier Jahreszeiten (Winter: November, 


1849 


Winter — 0,59 | — 3,39 | — 038 
Frühling 6.39 5,66 5,10 5.87 
Sommer 1420 13,09 14,53 13,44 
Dr bit 6,86 5,75 618 6,87 


zend; es find die Zeichen der Garde des letzten Polniſchen Königs 
Stanislaus Auguſt, die nicht im Kampfe erobert, ſondern in Warſchau 
und Grodno ohne Widerſtand weggenommen worden ſind. Welchen 
Werth die Kaiſerin Catharina II. und deren Nachfolger dieſen Polni⸗ 
ſchen en haben, Debt man daraus, daß dieſelben gleich- 
ſam im Alerheiligit des Gzarenthums aufbewahrt werden. Ich glaube, 
diefe Berichtigung iſt wichtig genug, um von den in- und aus ländiſchen 
offentlichen Blättern aufgenommen zu werden. 


Provinzielles. 


Um zunächſt den Gang der Temperatur bei uns etwas genauer 
kennen zu lernen, wollen wir nicht nur die monatlichen Mittel fuͤr jedes 
der 7 Jahre, jo wie das Mittel für den 7jährigen Zeitraum, ſondern 
auch in den beiden letzten Spalten anführen, um wie viel in den letzten 
zwei Jahren die mittlere Monatstemperatur äber (1) oder unter (—) 
dieſem Mittel geblieben oder, um wie viel ein Monat zu warm oder zu 
kalt geweſen iſt. 


Differenz 
gegen das Miitel 
853 | für 1854 


— 0,8 — 2.25 — 084 0.03 1 — 228 — 0.87 
- 001 | — 3,52 1.76 0,53 1 — 4.05 | + 1,23 
2.81 3.34 5.20 4,89 | — 1,55 | + 0,31 
10.90 9.86 11,55 | 10.39 1 0534 1,16 
1437 1430 12,52 13.64 | + 066 | - 1,09 
15.97 | 1550 | 1536 | 14.71 | + 0,79 | + 0,65 
1475 1361 | 1341 | 13,88 | -—- 027 | — 047 
10.91 | 10,79 | 1008 ] 10.14 | + 0,65 | — 0,13 
6,14 6,88 6.95 6.97 J — — 0,02 
3.44 1,14 0.38 1.98 1 - — 1,60 
283 07 00 — + 1,17 


e Diferen - 
gen das ttel 
ür 1853 | fü 


0,69 0.55 
4,48 3,23 ` 

1503 | 1447 + 039 | — 032 
6.83 6,27 — 0,09 | + 0,8 


Die Kälte- und Wärme » Grtveme für dieſe 7 Jahre waren in den einzelnen Monaten nach den Beobachtungen früh um 6 Uhr, Mittags um 


2 Uhr, Abends um 10 Uhr folgende: 


1849 

Monate größte größte 

Kälte | Wärme Kälte [Wärme 
Jaunar — 17,6 F 7 5, — 29. 14 
Februar — 9,3 0 11,8 7.5 — 10,3 8, 
März —. 24 12,2 — 6,3 10,5 (— 92 10,2 
April 1.1 17,4 — 0,6 16,4 — 84 14,6 
Mai 1,6 20.0 3.0 220 — 05 21,8 
Inni 9,0 27,7 6.0 25.2 6,4 22,6 
Juli 9.4 24.4 7.6 24.7 82 22,3 
Auguſt 62 23,2 az 21,4 6,5 25.6 
September 1.6 19.9 0,7 17.5 3.6 16.6 
Oktober 1.0 15,81 — 1,6 17,4 — 0.2 13,6 
November | — 238 8.0] — 12.6 10,3 1 — 28 10,0 
Dezember 1 — 10,7 8.41 — 143 3.8 4.2 7,2 


Die mittleren Jahrestemperaturen einzelner Jahre weichen im Ganzen 
wenig von dem Mittel aus einer längeren Beobachtungsreihe ab; alſo 


muß eine Ausgleichung der Temperatur wohl im allgemeinen ftattfinden 


ebenſo an demſelben Orte, wie ein Austauſch derſelben an verſchiede⸗ 
nen der Erdoberfläche eintritt, ſo daß die gegenwärtigen Verhältniſſe an 
einem beſtimmten Orte das Ergebniß der vorhergegangenen an demſelben 
Orte und an mehr oder minder entfernten Orten ſind. 

Als Beiſpiel davon wollen wir die Witlerungsgefchichte des Jahres 
1852 kurz anführen. 

Vom 11. bis 15. Januar war jeder Tag 6 bis 8 Grade zu warm 
und der Temperaturüberſchuß betrug den ganzen Monat hindurch ſtets 
mindeſtens 3 Grade. Erſt Mitte Februar beginnt ein zweiter Winter, 
der bis in den März hineinreicht und deſſen Anfang in Schleſien und 
Poſen 4 bis 5 Grade zu kalt mm. Nach einer Erwärmung am Ende des 
Monats kam im April eine neue Kälte und zwar die relativ intenfivfte, 
weil die Abkühlung im zweiten Drittel des Monats 5 bis 5 Grade be— 
trug. Der Mai dient aber als Erſatz, indem fein letztes Drittel 3 Grade 
zu warm iſt, aber nicht am Rheine, weil dort die Rückwirkung eines 
furchtbar ſtreungen Amerikaniſchen Winters ſich geltend macht, und ſelbſt 
bis in den Juni hinein das weſtliche Europa abkühlt. Erſt im Juli ſind 
alle ſtörenden äußeren Einwirkungen beſeitigt, fo daß die Temperalurer- 
höhung vom 10. bis 19. eine allgemein verbreitete iſt. Auch Auguſt und 
Seplember ſind noch warm, aber im Oktober ſinkt die Temperatur unter 
ihren mittleren Werth, in der Mitte um 2 bis 3 Grade. Zu Ende des 
Oktobers greift die Kälte Rußlands über und dringt weſtlich bis Poſen 
vor, muß aber der hohen Wärme weichen, welche ſchon zu Anfange 
des November am Rheine 4 Grade über die normale ſtieg, von Süd 
nach Oſt hin ſich ausbreitete und nicht nur im Dezember, ſondern ſelbſt 
im Januar 1853 herrſchte. 

Wenn die Erde mit einem Telegraphennetze überzogen wäre und 
die korreſpondirenden Beobachtungen an den verſchiedenartigen Inſtru-⸗ 
menten ſofort mitgetheilt würden, fo konnte man die demnächſt eintreten⸗ 
den Erſcheinungen unfehlbar auf einige Zeit vorherſagen. Der Gang der 
Inſtrumente an einem einzelnen Beobachtungsorte berechtigt nur unter 
beſonderen Umſtänden zu Vorherbeſtimmungen: fo z. B. deutet ein ploͤtz⸗ 
liches bedeutendes Fallen des Baromelers auf einen nahenden Sturm. 

An die Beobachtungen des 21. Januars 1850 wollen wir noch 
einige Bemerkungen knüpfen. An dieſem Tage war in Poſen (— 29, 20) 
und in Bromberg (— 29, 3°) die größte Kälte, welche je im Preußi⸗ 
ſchen Staate beobachtet worden iſt. Von Poſen und Weſtpreußen aus 
nahm die intenſive Kälte in horizontaler Ausbreitung nach allen Weltge⸗ 
genden und ſelbſt nach Norden zu ab, und erſt am Ural findet ſich wie⸗ 
der eine größere. Dabei iſt auffallender Weile in höheren Schichten der 
Almoſphäre (nach den Beobachtungen auf Gebirgsſtationen) eine gerin- 
gere Kälte, als in tieferen. In dieſem Gebiete der größten Kälte iſt zu⸗ 
gleich der hoͤchſte Barometerſtand, welcher einem wirklichen Zuſammen⸗ 
ſtromen der Luft zuzuſchreiben iſt, weil außerhalb der Grenzen dieſes 
Gebietes der Barometerſtand in gleicher Weile unter dem Mittel bleibt, 
wie er dort über ihm ſteht. — In Poſen iſt das Barometermittel nach 
den bisherigen faſt 8000 Beobachtungen 27 Zoll 9,05 Pariſer Linien; 
es ſtand an dem Tage der größten Kälte 9,87 Pariſer Linien über dem⸗ 
ſelben; aber von da an war der Luftdruck nach allen Richtungen zu ge⸗ 
ringer; im Staate New. Pork (North Salem Akademy) ſtand das Ba⸗ 
rometer eben jo viel (8,27 /) unter dem Mittel; in Sitcha an der Küfte 


größte größte größte 

Kälte [Wärme l Kälte [Wärme] Kälte | Wärme 

— HD 6,4 V 8 5. 41 — 10, 

— 88 4.6 — 72 6,8 1 — 13,0 — 10,4 41 

422 12,4 — 98 14,1 1 — 16,6 — 42 84 
1,4 3.7 An 15,0 1— 38 | 14,3 27 16,2 
3,7 15,0 1 22122 4.2 20,1 
6,8 21.4 8.2 23,6 7,4 25,4 5,0 23,8 
86 20.8 10,4 24,0 107 24.0 9.4 24.8 
6.3 24,9 81 22,8 7.4 24.1 9,0 22.0 
341172 3.8 192 50 19 2.4 19,7 
08) 169] — 30| 170 — 9.6] 13.5 [— oul 159 

SZ? 78 — 88] 105 1— 37 621- 59 73 

2 7,11 — 57 7,4 — 14.8 19 — 48 5,0 

des Stillen Meeres war ein zweites Syſtem erhöhten Druckes. Es iſt 


klar, daß ſolche Ungleichheiten des Druckes ſich um fo heftiger ausglei⸗ 
chen müſſen, je bedeutender ſie ſind; daher die Stürme gegen Ende des 
Januar, welche in Europa einen ſo bedeutenden Abfluß der Luft verur⸗ 
ſachten, daß das Barometer am 26. und 27. Januar über 20 Linien 
tiefer ſtand, und am 6. Februar eine Tiefe erreichte, die man kaum je 
beobachtet hatte, nämlich 26“ 10,11“. 

Auch der verfloſſene Winter zeichnete ſich durch ſehr große Barome⸗ 
terſchwankungen aus, welche in ihrem Gefolge heftige Stürme und be- 
deutende Niederſchlage hatten. Das Barometer ſtand am Neujahrstage 
unter dem Mittel in Tilſit 16,86 Pariſer Linien, in Berlin 10,06, in 
Mühlhauſen 8,42, in Mannheim 4,17, in Trier 3,29. Die nothwen⸗ 
dige Folge davon war, daß in die an der Ruſſiſchen Grenze vorhandene 
Vertiefung in der Atmofphäre die Luft vorzüglich von Weiten her auch 
aus höheren Regionen ſtürzen mußte, ſo daß vorzüglich die Weſtwinde 
uns die Kälte brachten, welche weniger durch ihren hohen Grad, als 
vielmehr durch ihre lange Dauer jo unerhört war, daß ſelbſt die mittlere 
Temperatur des Februar nur — 8, 29° beivug. 

Aus den Meſſungen der Niederſchläge ließ ſich ein Schluß auf die 
Größe der Ueberſchwemmungen machen. 

Für Poſen Belt folgende Tabelle das Verhältniß der Niederſchlage 
in den einzelnen Monaten und Jahren dar, wobei die angeführten Zah⸗ 
len die Menge der Kubikfuß Waſſer (auch aus Schnee u. dergl.) 
angeben, welche auf einen Pariler Quadratfuß Oberfläche gefallen ſind. 

Im Jahre 1850 den 21. Januar war hier die größte Kälte, welche 
nächſt Bromberg im ganzen Preußiſchen Staate beobachtet wurde, näm⸗ 
lich — 29,2» R. (in Bromberg — 29,30), und da die großte Wärme 
in dieſem Jahre + 25,69 (im Schatten nach der Nordſeite) und zwar 
am 15. Auguſt, betrug ſo hatten wir eine Differenz von faſt 55 R. 
zu ertragen. Die größte hier überhaupt beobachtete Wärme betrug 
27,7 (18. Juni 1848). — Das Mittel aus 7671 Beobachtungen am 
trockenen Thermomeler beträgt 6,140 R. 

Hierbei iſt zu bemerken, daß die niedrigsten hier benutzten Tempe⸗ 
raluren nicht diejenigen find, welche dicht an der Erdoberſläche in Heite- 
ren Nächten ſtaltfinden; denn dieſe find wegen der Ausſtrahlung der 
Erdwärme niedriger und ſind zur Beſtimmung der mittleren 
der Athmoſphäre unbrauchbar. In etwa 6 Fuß über der Oberflache 
kann die Temperatur über Null ſein und wir haben doch Reif. 

Aus den obigen Ueberſichten geht nun hervor, daß der Herbſt im 
allgemeinen etwas wärmer als das Jahresmittel iſt und die Temperatur 
des Oktobers ſich ihm nähert; ferner daß die Temperatur bel und min- 
deſtens in 5 und hoͤchſtens in 8 Monaten unter Null fein kann. 

Im Jahre 1853 zeigten ſich 8 Monate, und vorzüglich die auf die 
Vegetation einflußreichſten, als zu kalt. Der Januar war 31 Grade 
zu warm; dagegen Februar, März, April, Mai zu kalt, der Marz ſo⸗ 
gar über A Grade. Dieſe Kälte- Periode mußte um fo nachtheiliger 
wirken, je größer der vorangegangene Wärme- Ueberſchuß im November 
und Dezember 1852 und im Januar geweſen war. 

Wenn nun auch der Dezember 1853 noch mehr als 3 Grade zu 
kalt war, fo zeigt doch der Frühling des Jahres 1854 durchweg einen Wär⸗ 
meüberſchuß, welcher die Vegetatton, namentlich auch, wo ein kalter Un- 
tergrund iſt, zu einem fröhlichen hervorrief. 

Obwohl mehre von den letzten Jahren im Frühlinge einen Kälte- 


Ueberſchuß gezeigt haben, fo darf man daraus nicht den Schluß ziehen, 
daß — ch Fünftighin Ae oder auch, daß fortan eine Wärmeperiode 


3 


für dieſe Zeit folgen werde; denn aus längeren, als Tjährigen Beobach- 
tungs reihen ergiebt ſich durchaus keine beſtimmte Periodizität. 


Januar V d Ai d A 
Februar ` N (212,93)| 188. 2 | 212,9 
März 137,57 | 248,62 | 153, 193,81 48,25 | (151,18) | 125, 8 | 151.18 
April 289,29 | 205,3 183,40 195,26 84,1 182,20 55, A 170,72 
Mai 67,43 172.82 | 251,69 | 273,21 192,55 89.75 102, 7 | 164.31 
Juni 645,22 | 137.29 | 202,39 | 233,99 | 431,95 | 712.10 | 393,6 | 393.79 
Juli 251,10 | 348,07 | 228.34 | 166,68 139.20 | 507,05 | 786,2 | 316.66 
Anguft 141,67 | 335,79 | 165,55 | 206,36 | 596,90 | 194,10 | 577,6 | 302,57 
September ] 523, 192 45 56,84 | 230,80 ! 294,50 | 388,40 90, 5 ] 268,15 
tober 336.41 (223.62)[ 418,72 | 126,59 202,90 159,50 97. 6 223.62 
November | 159,74 | 249,36 , a 5 
Dezember 2. 7 


Frühling 626.79 
Sommer 721,15 


(665,43) 


So wie der November 1853 Dé beiſpiellos trocken zeigte und das 
Niveau der Flüſſe ungemein herabdrückte, zeichnen ſich der Juli und 
Auguſt 1854 durch ihren enormen Regenüͤberfluß aus, welcher den Erd- 
boden nachhaltig bis in bedeutende Tiefen durchdrang, fo daß bei der 
fühlen Herbſtwitkerung und dem auch im November und Dezember vorhan⸗ 
denen Ueberſchuſſe an Niederſchlägen die Fluͤſſe nicht nur während des 
Winters einen bedeutenden Waſſerreichtum zeigten, ſondern auch im Früh⸗ 
jahre die unglücklichen Ueberſchwemmungen verurſachten, welche durch 
noch andere Witterungsverhältnifje fo verheerend wurden. 

Aus den obigen Angaben läßt ſich nun auch berechnen, wie hoch in 
Pariſer Zollen das Waſſer über der Erdoberfläche in den einzelnen Jahren 
und Jahreszeiten geſtanden hatte, wenn alles ſtehen geblieben wäre. 


(942,39) 
(423,13) 
1413,25 


60 | 50,59 
72,69 | 79,22] : 45,55 163,73 

H (19,65) |. 23,70. | 19,85 
Die Oberfläche Poſens würde alſo, wenn ſich die jährlichen Nieder- 
ſchläge anſammelten, durchſchnittlich faſt 20 Pariſer Zoll hoch mit 
Waſſer bedeckt ſein. 


P. Spiller. 


Bemerfuug. Die in Pareutheſen eingeſchloſſenen Zahlen ſind entweder ergänzte Mittel eder mit Zuziehung derſelben berechnete Zahlen für ſolche 


Bälle, in denen wegen Fehler am Negenmeſſer die Beobachtungen nicht ganz 


Poſen, den 2. Juni. Der Kreis Schildberg im Regierungs- 
Bezirk Poſen hat im Intereſſe des Verkehrs und um Nothſtänden vorzu⸗ 
beugen, den chauſſeemäßigen Ausbau der Straßen von Kempen 
über Baranow, Slupia, Opatow und Siemianice bis zur Schleſiſchen 
Grenze bei Coſtan, von Kempen über Podzameze bis zur Ruſſiſch⸗Pol⸗ 
niſchen Grenze und von Grabow über Schildberg bis zur Grenze des 
Wartenberger Kreiſes bei Märzdorf, jo wie die künftige Unterhaltung 
dieſer Chauſſeen beſchloſſen, und es iſt zur Ausführung dieſer Beſchlüſſe, 
unter Bewilligung einer angemeſſenenen Neubau-Prämie und Verleihung 
des Expropriationsrechts, der fiskaliſchen Vorrechte in Bezug auf Ma- 
terialiengewinnung und der Befugniß zur Erhebung des tarifmäßigen 
Chauſſeegeldes die Allerhochſte Genehmigung ertheilt worden. 

e Mur.⸗Goslin, den 30. Mai. Am 28. und 29. d. Mis. fand 
hier das jährliche Pfingſtſchießen Staat. Den beſten Schuß that der 
Maurermeiſter Wegner, den zweitbeſten Poſthalter Tonn; erſterer 
wurde ſonach als diesjähriger Schützenkönig proklamirt und unter Doran. 
tritt des geübten Mufit- Korps der hier garniſonirenden Haubigbatterie 
des 5. Königl. Artillerie-Regiments eingeführt. ` 

Bisher fehlte es der hieſigen Gilde an einem Schüͤtzenhauſe und 
es mußten die Schützenfeſte ſtets im Freien und unter den in der Eile 
aufgeſtellten Bretterbuden abgehalten werden. Dieſem ſehr fühlbaren 
Uebelſtande ſoll nun abgeholfen werden. Der Patron hieſiger Stadt, 
Ritterſchafts⸗Rath von Winterfeld, welcher ſchon ſo Manches zu 
wohlthätigen Zwecken, beſonders zur Unterſtützung der Armen herge⸗ 
geben, ſoll nämlich, wie verlautet, der Gilde die ſichere Hoffnung ge⸗ 
macht haben, ein geeignetes Haus bauen, auch einen angemeſſenen 
Platz ankaufen und derſelben überweiſen zu laſſen. 

b Birnbaum, den I. Juni. Unſere Schützengilde hat, wie ge⸗ 
wöhnlich am 3. Pfingſttage und dem darauf folgenden Tage ihr Königs- 
ſchießen begangen. Die Konigswürde erkannte der Vorſtand der Gilde 
dem Töpfermeiſter Maſche zu. Da das Feſt vom Wetter begünſtigt 
wurde, fo betheiligte ſich auch das Publikum daran faſt ſtärker, als im 
vorigen Jahre. d 

be Bolten, den J —4 Das diesjährige Pfingſiſchießen, 

vom ſchöͤnſten Welter begunſtigt war, wurde mit dem geſtrigen 
oe mg Konigsſchuß that der Landrath Freiherr v. Unruhe 
Bomſt für Se. Majeſtät den e Derſelbe iſt auch geſtern Abend 

Schützen⸗König eingeführt worden. 

2 Shen zwei Mal er in den Jahren 1841 und 1845 wurde 
unſerer Schützengilde das Glück zu Theil, daß der Königsſchuß für Se. 
Majeſtät unſern jetzt regierenden König gethan wurde. Es wurde derjel- 
ben auch jedesmal auf Befehl Sr. Majeſtät eine goldene Medaille, welche 
die Bruſt des Schützenköͤnigs ſchmücken ſollte, überſandt. 

* Liſſa, den 1. Juni. Bei dem am Dienſtag und Mittwoch 
hier ſtattgehabten ſogenannten Pfingſtſchießen that diesmal der Brauer 
und Gaſthofbeſitzer Glabiſch den Meiſterſchuß. Derſelbe ward demge⸗ 
mäß auch in der herkömmlichen Weiſe als der diesjährige Schützenkönig 
eingeführt. Nächſt ihm glückte dem Fleiſchermeiſter Tietz der beſte Schuß. 

Nach einer mehrtägigen Schwüle in der Atmosphäre entlud ſich 
hier heute Morgen ein ziemlich ſtarkes, von Sturm und Regen begleitetes 
Ungewitter. Die Temperatur hat ſich damit indeſſen nur ſehr wenig ab⸗ 
gekühlt; denn der Thermometer ſtand noch gegen Abend auf 19 R. 

Geſtern Mittag zogen die beiden Hiefigen Schwadronen des zweiten 
Bufaren Regiments von ben 1Atägigen Uebungen im Regimente in der 
Nähe Poſens zurückkehrend, hier wohlbehalten wieder ein. 

& Bromberg, den 31. Mal. Von Tiſchlerarbeiten, welche 
zur hieſigen Ausſtellung eingeſchickt waren, wurden von den Preisrich⸗ 
tern einſtimmig die ausgezeichneten Leiſtungen des hieſigen Tiſchlermei⸗ 
ſters Hege belobt. Es waren von demſelben geliefert worden ein gro- 
des Fenſter mit Rouleauxverſchluß, Pellen praktijche Brauchbarkeit ſofort 
in die Augen fiel, und neun Modelle zu Parquet⸗Fußböden. Acht dieſer 
Modelle, welche in! der natürlichen Größe ausgeführt find, haben be, 
reits auf der Berliner Ausstellung vom Jahre 1844 dem qu. Ausſteller 
die bronzene Medaille als Prämie eingetragen. Die Tiſchlerarbeiten von 
den hieſigen T eiftern Klemm (ein Kleiderſpind von Eſchenholz, 
eine Hausthüre von zwei Flügeln inel. Bekleidung ꝛc.), ſo wie von 
Schmelter (ein Rüſter-Schrelbſekretair) wurden als preiswürdig an- 
erkannt. 

Seileratbelten waren von den hieſigen Seilermeiſtern Salo- 
mon und F. W. Dietz eingeſchickt worden. Bei Erſterem war nament⸗ 
lich eine Quantität äußerſt ſchöner und feiner Bindfaden, bei Letzterem 
ein ſehr ſauber gearbeiteter urt, ein Feuer- und ein Waſſereimer 
der guten dauerhaften Arbeit wegen anzuerkennen. f 

Der hieſige Hutmacher W. Schultze hatte eine Parthie Hüte, 
darunter vier ſelbſt gefertigte, ausgeſtellt. Letztere zeichneten ſich nicht nur 


zuverläffig waren. 


durch ihre gefällige Form, ſondern auch durch das leichte und gute Ma⸗ 
terial aus und wurden daher als Anerkennung von dem Comité auch 
angekauft. 

Unter den Kürſchnerarbeiten traten beſonders die Leiſtungen 
der Gebrüder Schleſinger hierſelbſt hervor. Heinrich Schleſinger hatte 
A B. außer andern Kürſchnerarbeiten einen ſehr zierlichen großen Fuß⸗ 
teppich von Pelz geliefert, worin ein Lowe (auch von Pelz) eingenäht 
war. Ein ähnlicher Teppich war auch von Moritz Schleſinger eingeſchickt 
worden. Beiden qu. Ausſtellern wurden dieſe Gegenſtände vom Comité 
als Anerkennung abgekauft. Der Kürſchner Weis bein hier hatte ein 
ſehr reichhaltiges Lager von Kürſchnergegenſtänden geliefert. Demſelben 
wurden ebenfalls zwei glatte Fußdecken vom Comité abgekauft. 

Von hieſigen Inhaberinnen von Putzhandlungen war ein ziem⸗ 
lich anſehnliches Contingent geſtellt worden. Einer Belobigung werth 
zeigte ſich ein aus der Putzhandlung von Ottilie Mittel ſtädt hervor⸗ 
gegangener gewaſchener ſeidener Damenhut. Die Wäſche darin war 
höchſt ſauber ausgeführt und die Moderniſirung des Hutes ſehr geſchmack⸗ 
voll und ſchön, deshalb ſo wie auch wegen der Preiswürdigkeit wurde 
dieſer Gegenſtand vom Comité angekauft. Von derſelben Ausſtellerin 
zeichnete ſich noch durch gutes Material und geſchmackvolle Facon aus 
eine ſelbſt gearbeitete Blonden⸗Cravatte und ein Paar Unter-Aermel. 
Auch dieſe Gegenſtände wurden vom Comité angekauft. Die Putzhand⸗ 
lung der Geſchwiſter Pokorna hatte einen weißen Blondenhut von 
ſchöner Fagon und vorzüglichem Material, desgleichen ein aus Stroh 
und Blonden gearbeitetes Kindermützchen geliefert. Dieſe Gegenftände 
wurden ſämmtlich nicht nur wegen der ſaubern Ausführung, ſondern auch 
wegen der auffallenden Billigkeit des Preiſes belobt. Außerdem hatte 
die qu. Handlung als Handelsartikel noch eine ſehr ſchöne Blonden— 
Mantille ausgelegt. Alle genannten Artikel wurden ihrer Preiswürdig⸗ 
keit wegen vom Comité angekauft. — Fräulein Bianca Hinze hatte 
eine geſtickte Caſimirweſte geliefert, deren Arbeit lobenswerlh befunden 
wurde. Fräulein Emma Bohlmann hatte 3 Koͤrbchen, gearbeitet aus 
Genille, Perlen, Reis, Gurkenſaamen und Blumen, ſo wie eine geſtickte 
Sammetmütze für Herren geliefert. Die Arbeiten waren geſchmackvoll. 

Von dem Tuchmacher Leege aus Schönlanke war im Ausſtel- 
lungsſaale eine Kratz- und Spinnmaſchine aufgeftellt worden, an denen 
während der Ausſtellungszeit gearbeitet wurde. Die Manipulation bei 
den Maſchinen erregte bei den Zuſchauern viel Intereſſe. Die von dem 
qu. Ausſteller gelieferten Tuche fanden ſehr vielen Beifall. Namentlich 
war ein Stück graues Militairtuch in jeder Beziehung ausgezeichnet. Das 
Anſehen deſſelben, Fadengeſpinnſt und Weberei waren vorzüglich und da- 
bei das Tuch äußerſt preiswürdig; es koſtete die Elle davon nur 1 Thlr. 
Nicht minder ſchön wurde ein Stück blaues Tuch, von dem die Elle 1 Thlr. 


5 Sgr. koſtete, gefunden. Nachdem die Preisrichter die Tuche geprüft 
und verglichen, konnten fie einen Fortſchritt in dieſem Gewerbszweige nicht 
läugnen oder verkennen und beſchloſſen daher, für Herrn Leege die fil- 
berne Medaille zu beantragen. — Für den Tuchmacher Ludwig 
Sommer aus Schoͤnlanke, der durch Herrn Leege ein Stück von feinen 
angefertigten ſchwarzen Tuchen mitgeſchickt halte, das bei den nämlichen 
Eigenſchaften, welche die Tuche des Herrn Leege beſaßen, jedoch etwas 
leichter war und ſich daher mehr für Civiliſten eignete, wurde die bron⸗ 
zene Medaille beantragt. 7 

Aus Mroczen war eine Parthie rohes Flachsgarn von Pauline 
Pardon eingegangen, welches ſehr ſauber und gut geſponnen war. 
Ein eben ſo gutes Geſpinnſt hatte Euphroſyne Redmann hierſelbſt 
geliefert. 
Außer dem Damaſtweber A. Herrguth aus Greifenhagen, deſſen 
Arbeiten bereits in Nr. 122. d. 31g. erwähnt und für den auch, was 
noch ergänzend zu bemerken, Seitens der Preisrichter die bronzene 
Medaille als Prämie beantragt worden, hatte auch die hieſige Weber- 
familie Redmann mehrere Weber- und Damajtarbeiten geliefert, weldye 
lobenswerth anerkannt und dem Comité zum Ankaufe empfohlen wurden. 

Dem Büchſen macher Goltz ſoll namentlich für feine Leiſtungen 
im Graviren eine Prämie zu Theil werden. 

Von Conditorwaaren zeichnete ſich eine ſehr ſchoͤne Wiener Torte 
mit Aufſatz aus der Bonbonfabrik von Groß C Comp. hierſelbſt aus. 
Der Aufſatz ftellte eine Kapelle von Zuckerguß dar; die Torte halle zehn 
Quadratfuß Fläche. ? 

Von Fleiſchwaaren hatte der hieſige Fleiſcher Wenzlow meh- 
rere Sorten feiner Würſte, namentlich eine 25 Ellen lange, in einem ein⸗ 
zigen Darme gearbeitete Bratwurſt geliefert. 

Der auf Groſtwo dich“ bei der Stadt wohnhafte Ziegelei- und Kalk 
brenneret- Beſitzer M. Wildt hatte ein hier nur wenig oder gar nicht 
übliches, dagegen ſehr empfehlenswerthes vorzuͤgliches Düngungs- 
mittel, namlich Boudrette ausgeſtellt. Herr Wildt errichtet hier zur 
Erzeugung dieſer Düngung gegenwärtig eine Fabrik und wird dadurch 


den Gutsbeſitzern unſerer Gegend gewiß einen weſentlichen Dienſt leiſten; 
auch jollen bereits mehrfache Beſtellungen bei dem qu. Ausſteller gemacht 
worden ſein. 


Feuilleton. 


Ein Stiergefecht in Barcelona. 

Turniere und Stiergefechte, ſchreibt Hacklä nder in der Koln. 3. find 
zwei Namen, die ſchon in der Jugend die Phantaſie reizen und beſchäf⸗ 
tigen; Schauſpiele, die wir um fo ſehnlicher zu ſehen wünſchen, als es 
uns in der Regel nicht möglich iſt, denſelben beizuwohnen. Was die 
Turniere anbelangt, fo find wir ja in einem Zeitalter geboren, wo die 
eiſerne Rüſtung und das aufgezäumte Schlachtroß nur noch in Waffen⸗ 
ſammlungen zu ſehen find, oder die edlen Ritter ſelbſt in ihrem ganzen 
Waffenſchmucke, lang ausgeſtreckt auf ſtaubigen Grabſteinen, unter wel⸗ 
chen fie ruhen und vielleicht träumen von einer anderen, gewaltigen, ſchoͤ⸗ 
nen Zeit. Sind wir, wie Leporello jagt, im kälteren Deutſchland gebo⸗ 
ren, ſo bleibt unſere Sehnſucht nach einem Stiergefechte ebenfalls 
ungeſtillt; denn wenn auch dieſes echte National⸗Vergnügen der Spanier 
an den nördlichen Abhängen der Pyrenäen, in Nimes, Montpellier und 
einigen anderen Städten des ſüͤdlichen Frankreichs verſuchsweiſe einge⸗ 
führt wurde, ſo blieb es doch bei den erſten Anfängen, und wer es ſehen 
will, wie man mit dem Stiere nach allen Regeln der Kunſt kämpft, muß 
ſich ſchon entſchließen, eine Reiſe nach Spanien zu machen. 

Das Stiergefecht iſt auch hier in ſeinem vollen Glanze nur in den 
Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt zu finden. Die brennende Son⸗ 
nenhitze macht das kräftige, ſechs bis acht Jahre alte Thier noch un⸗ 
zähmbarer und wilder. Man ſucht aus der Herde die kräftigſten und 
kampfluſtigſten Stiere aus, man nimmt ihnen die Freiheit, indem man 
fie häufig ein paar Tage lang in einen dunkeln Stall erc, wo fie über- 
dies Hunger und Durſt zu leiden haben.⸗Hiedurch wird der wilde Stier 
faſt toll und wie raſend, und wenn die Stunde gekommen iſt, wo er auf 
den Platz hinausgelaſſen wird, ſo ſind die Knechte kaum im Stande, ihn 
gehörig herauszuputzen, d. h. auf ſeinen Rücken die lange, flatternde 
Band⸗Deviſe zu befeſtigen, die ihm vermittels eines kleinen Eiſens mit 
Widerhaken in die Haut geſtoßen wird. So gereizt und im hoͤchſten Grade 
unmuthig gemacht, öffnet ſich ihm die Thür feines finſteren Gefängniſſes; 
in tollen Sprüngen raſ't er hinaus, und ſtatt ſich nun, wie er wohl 
glaubt, wieder in der ſtillen Einſamkeit ſeines Waldes zu befinden, ſteht 
er plötzlich in einem von der Sonne hell beſtrahlten Kreiſe, eingehegt mit 
einer ſechs Fuß hohen Schranke und umgeben von Tauſenden von Zu⸗ 
ſchauern in glänzenden Toiletten; grelle Tücher wehen um ihn her, lau⸗ 
ter Zuruf empfängt ihn, Muſik ſchallt in feine Ohren, und vor ſeinen 
halbgeblendeten Augen ſpielen unzählige Fächer in der Hand der Zu- 
ſchauerinen und Zuſchauer; denn auch der Spanier bringt feinen Aba- 
nico mit auf den Stierplatz, — ein kleines, zwei Fuß langes Stöckchen 
mit einer buntbemalten Fahne von ſtarkem Papier, das er hin und her 
bewegt und ſich ſo friſche Luft zufächelt. Der Stier bleibt überraſcht in 
der Mitte ſtehen, betrachtet murrend die ungewohnte Umgebung, dreht 
ſich mit funkelnden Augen im Kreiſe umher, fängt an den Boden aufzu⸗ 
ſcharren, ſenkt den Kopf und ſucht ſich einen Kämpfer aus. 

Da die gewöhnlichen Stiergefechte — ſie werden in den größten 
Städten Spaniens am Montag gehalten — mit Ende September aufzu⸗ 
hören pflegen, ſo kann man von Glück ſagen, wenn man in den Winter- 
monaten ein erträgliches Stiergefecht zu ſehen bekommt. Wenige Tage 
nach meiner Ankunft in Barcelona traf ich es übrigens hierin ganz vor⸗ 
züglich; denn am Donnerstag den 8. Dezember klebte man in der ganzen 
Stadt große Zettel an, auf denen zu leſen war, daß mit hoher Erlaub⸗ 
niß am nächſtfolgenden Sonntage den 11. Dezember auf der Plaza de 
Toros ein Stiergefecht ftattfinden werde, und zwar: por una sociedad 
de aficionados, d. h. Dilettanten aus der Einwohnerſchaft von Barce- 
lona wollten ſich das Vergnügen machen, an der Stelle der gewöhnlichen 
Kämpfer nach den Regeln der Kunſt mit dem Stiere zu fechten. Wenn 
auch hiedurch das Schauſpiel weniger blutig zu werden verſprach, ſo 
rechnete ich doch anderentheils auf eine großere Theilnahme des hieſigen 
Publikums. Die Unternehmer ſagten übrigens in dem Programme: Sin 

retensiones de ninguna especie, ofreee la Sociedad esta funcion 4 
® Scesconvidados. Si la buenca voluntad con que lo hace, llega 
A suplir su falta de conocimientos en el arte, quedarä recompen- 
sada con usura, Was ungefähr fo viel heißt, als man bitte bei vorkom⸗ 
menden Fehlern um Nachſicht und wünſche, man möge überhaupt den 
guten Willen für die That nehmen. Ich muß geſtehen, mir war es ſchon 
recht, zum erſten Male, wenn ich mich ſo ausdrücken darf, ein Liebhaber⸗ 
Stiergefecht zu ſehen; denn ich hatte ja dann fpäter immerhin eine Stei⸗ 
gerung zu erwarten. 

Der Stierplatz von Bareelona liegt neben dem Eiſenbahnhofe der 
Bahn, die nach Mataro führt, und iſt ein großes rundes Gebäude von 
vielleicht ſechshundert Schritten im Umfange, das eireg zwölftauſend 
Perſonen faßt. Die Einrichtung faſt aller Stierpläge hier zu Lande iſt 
die gleiche, ähnlich der der alten roͤmiſchen Amphitheater, nur daß dieſe 
gewöhnlich prächtige Bauwerke waren, aus mächtigen Quadern aufge⸗ 
führt, von innen und außen reich verziert, wogegen die Stierplätze, 
ſelbſt der größten Städte, wie Madrid, Barcelona, nur proviſoriſch da⸗ 
znſtehen ſcheinen — der untere Stock von Backſteinen aufgeführt, oben 
aber Alles leicht und leichtfertig von Holz zuſammengenagelt. Einzig der 


"Stierpfag von Sevilla macht hier eine rühmliche Ausnahme, er iſt über 


die Hälfte ebenfalls von ſchoͤnen Quadern zuſammengefügt und rings von 
Marmorſäulen umgeben, welche die einzelnen Bogen von einander tren⸗ 
nen. Um fo trauriger erſchien es aber auch dort, wie dieſes fo prächtig 
angelegte Gebäude vermittels der erbärmlichſten Holzverſchläge und 
Bretterwände beendigt war. Lange Jahre blieb der Stierplag von Se⸗ 
villa unvollendet, in einer Stadt, welche ſich rühmt, daß in ihr die Stier⸗ 
gefechte nach allen Regeln der Kunſt abgehalten werden, wie denn über⸗ 
haupt Andalufien das Vaterland der größten Eſpada oder Matadore, 
wie man bei uns zu ſagen pflegt, iſt. Erſt in dieſem Jahre hat man os 
gefangen, die oberen Stockwerke in Stein aufzuführen. 

Statt der Eiform des alten Cirkus Det der Stierplatz einen voll⸗ 
kommenen Kreis dar. Die Arena iſt mit einer über ſechs Fuß hohen 
Breiterwand umgeben, um welche ein Gang von vielleicht ſechs bis acht 
Schuh herumläuft, hinter dem die Zuſchauerplatze anfangen. Dieſe ftei- 
gen ſechszehn bis achtzehn Stufenreihen nach hinten in die Hohe, wo der 
größere Theil des Publikums einen Platz findet; dieſe Sitzreihen ſind 
einfach von Holz, ohne Rücklehne und fo dicht hinter einander daß nach 
aller, guter Weiſe der Vordermann zwiſchen Füßen und Knieen des 
Hintermannes feinen Platz findet. Wo dieſe Sitze aufhören, kommen 
noch drei bedeckte Stufenreihen, und über dieſen die bequemer eingerich⸗ 
teten Logen — bevorzugtere und theurere Plätze, wo ſich auch der Sig 
des Ayuntamiento, des kommandirenden Generals und der übrigen Be⸗ 
hoͤrden befindet. Auf der Seite dieſer Logen find die geſuchteſten Plätze; 


von hier aus zur Linken hat man das Muſik⸗Korps, von der rechten 
Seite kommt die Cuadrilla, und gerade gegenüber ſieht man das kleine 
Thor, durch welches die Stiere eingelaſſen werden. 

Ehe ich den Gang des heutigen Stiergefechtes den Leſern vor Au- 
gen führe, wird es vielleicht für manchen derſelben nicht unintereſſant 
ſein, einige kleine Aufklärungen über das Gebäude ſelbſt, ſo wie über 
die Vorbereitungen zum Stiergefechte und die Zuſammenſetzung und das 
Weſen der Cuadrilla zu erfahren. Das Gebäude des Stierplatzes iſt 
meiſtens ſtädtiſches Eigenthum und wird, wie z. B. die großen italieni- 
ſchen Theater, einem Unternehmer (Empreſſario) für den ganzen Som- 
mer oder für einzelne Vorſtellungen mit dem dazu gehörigen Iuventa⸗ 
rium zur Verfügung geſtellt. Dieſes Inventarium beſteht aus den Waf⸗ 
fen und Sätteln für die Picadores, den buntfarbigen ſeidenen Mänteln 
der Chulos, den Banderillas und dergleichen mehr. Die Räume zur Auf- 
bewahrung dieſer Sachen befinden ſich in der Nähe des Stierzwingers 
und unter Aufſicht eines Angeſtellten, der zugleich Hausmeiſter iſt und 
die Fremden bei Beſichtigung des Stierplaßes herumführt. In Cordova 
war dies ein ehemaliger Picador, welcher bei einem böfen Sturze von 
dem Pferde den Fuß gebrochen hatte und uns nun hinkend herumführte, 
wobei er uns feine Herrlichkeiten zeigte und mit großer Redſeligkeit in- 
tereſſante Einzelheiten über Manches der edlen Stierfechterkunſt mittheilte. 
Nahe feiner Wohnung, am Haupt-Eingange, befand ſich ein kleines Ge⸗ 
bäude, wenige Schrilte von dem Stierplatze, aber durch einen Hof von 
dieſem getrennt — das Spital für die unglücklichen Fechter. Hier waren 
ein paar breite Betten, fo wie in einem Wandſchranke Bandagen, Schie- 
nen und die nöthigen Medikamente, um einem Verunglückten augenblid- 
lich Hülfe leiſten zu können. Dies iſt die ernſte, ja, traurige Seite dieſes 
fo beliebten National» Schauſpiels, und hier befindet D auch bei jeder 
Vorſtellung ein Geiſtlicher, der ſich bereit Hält, im Nothfalle den erun: 
glückten mit den Sterbe-Sakramenten zu verſehen. Wie unſer alter Pica⸗ 
dor erzählte, iſt es der Geiſtlichkeit auf's ſtrengſte verboten, den Stier— 
platz ſelbſt zu betreten, weßhalb das obenerwähnte kleine Lazareth denn 
auch getrennt von dieſem beſteht und einen beſonderen Eingang von der 
Straße hat. 

Der Empreſſario iſt zuweilen ein Beſitzer von großen Viehherden, 
zuweilen ein einfacher Spekulant bei dieſem Geſchäfte, öfter aber auch 
einer der großen Eſpadas ſelbſt, wie z. B. der berühmte Montes, Re- 
dondo, der eine Reihe von Stiergefechten oder ein einzelnes unternimmt, 
Er kauft die nöthigen Pferde und Stiere. Die erſteren find meiſtens arme 
alte Thiere, die oftmals eine glänzende Laufbahn hinter ſich haben und 
nun dazu beſtimmt ſind, unter den Hörnern des Stieres zu verenden. 
Begreiflicher Weiſe würde ein junges und kräftiges Pferd dieſen eben jo 
wenig widerſtehen können und nur die Koſten bedeutend vergrößern; deß⸗ 
halb nimmt man langgediente, meiſtens ausrangirte Reitpferde, die ae: 
wohnlich mit nicht mehr als fünfzehn bis zwanzig Duros das Stück be: 
zahlt werden. Bei den Stieren herrſcht gerade das umgekehrte Verhaͤltniß: 
je kräftiger, wilder und unzähmbarer ein ſolcher iſt, um ſo beſſer für den 
Kampf, um ſo theurer wird er bezahlt. Der Preis eines vorzüglichen 
Stieres iſt bis zu zweihundert Duros (ein Duro iſt 2 Fl 20 Kr.). Der 
Herdenbeſitzer kennt natürlich feine Zöglinge, und je nachdem das Stier- 
gefecht glänzend ausfallen fol, werden die Thiere ausgeſucht. Ein echter 
Toro, ein Stier von guter Race, de buen trapio, wie der Spanier jagt, 
iſt nicht über ſieben und nicht unter fünf Jahre alt, hat feines, glänzen⸗ 
des Haar, einen langen, elaſtiſchen Schweif, gelenke Kniee, kleine Hufe, 
ſtarke, ſchwarze und nicht zu lange Hörner, bewegliche, runde Ohren 
und feurige, dunkle Augen. Wie ſich von ſelbſt verfteht, will das Publi⸗ 
kum eine Abwechſelung oder Steigerung, und einem der wildeſten und 
tollſten Burſchen werden immer ein paar fügſamere Kollegen beigegeben, 
damit die Cuadrilla ihren Tolheiten und Neckereien zuweilen den vollen 
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Lauf laſſen kann, ohne ihr Leben gerade ſehr in Gefahr zu bringen, was 
bei einem Stiere, wie er ſein ſoll, faſt jedesmal der Fall iſt. Daß die 
Tauromaquia in alten Zeiten als eine edle und ritterliche Paſſion galt, 
liegt in den Regeln derſelben, welche dem Toreador gebieten, ſeinem 
Feinde offen entgegenzutreten, ihn mit ehrlichen Waffen, ohne Hinterliſt 
und mit der größten Ritterlichkeit zu bekämpfen; und nicht bloß ta⸗ 
pfer ſoll der Toreador ſein, man verlangt auch, daß all ſeine 
Bewegungen graziös ſeien, und daß keine linkiſche Wendung, 
kein übereiltes Zurücktreten oder Vorgehen die geringſte Unſi⸗ 
herheit verrathe. Hierzu aber gehört ein außerordentliches Stu⸗ 
dium und eine Herrſchaft über feinen eigenen Korper, die 
nur durch langjährige Uebung erworben wird. Dieſe Herrſchaft iſt es 
aber auch faſt allein, welche den Stierkämpfer vor den Hörnern des 
wüthenden Thieres zu retten vermag; der geringſte Fehler iſt verhäng⸗ 
nißvoll; denn faßt ihn der Toro mit dem Horne, ſo geht es nicht mit 
einer leichten Verwundung ab, ſein gräßlicher Tod iſt dann faſt jedes Mal 
gewiß. Und obendrein iſt es unbegreiflich, aber wahr, daß bei ſolchen 
Unglücksfällen das grauſame Publikum die Partei des Siegers nimmt 
und der geſtürzte Toreador noch obendrein lächerlich erſcheint. Natürli⸗ 
cher Weiſe gehören, wie bei jeder Kunſt, auch bei dieſer, Talent und 
angeborene Anlagen dazu, um ein großer Eſpada zu werden, und neben 
der Geſchicklichkeit, dem Thiere auszuweichen und ihm dann zur rechten 
Zeit den Todesſtoß beizubringen, muß der Torero ein Auge dafür haben, 
um die Eigenſchaften des Stieres, wenn ihm derſelbe im Circus zum 
erſten Male entgegentritt, ſogleich zu erkennen; deßhalb beobachtet der 
Eſpada hinter der Schranke, wie ſich das Thier gegen die Picadores 
und Banderilleros benimmt, und erkennt aus der Art des Angriffs, ob 
es boyante und claro (naiv und offen), revoltoso (rührig), celoso 
(mißtrauiſch und mordluftig), gana terrens (ſchnellfüßig), sentido (liſtig) 


oder abanto (feige) iſt. Jede dieſer Eigenheiten erfordert eine beſondere 
Taktik, und vom kleinſten Verſehen hängt der Ruf und nicht ſelten das 
Leben des Toreadors ab. In feinem Lehrbuche der Stierfechtkunſt jagt 
Francisco Montes: „Ein Toreador muß muthig und leicht gebaut, aber 
nicht tollkühn ſein, er muß zudem die Kunſt gründlich ſtudirt und geübt 
haben. Wer nicht kaltblütig und raſch wie der Blitz den rechlen Augen— 
blick zu benutzen weiß, endet früher oder ſpäter ſein Leben auf den Hör- 
nern des Stieres. Wem aber das Herz beim Kampfe nicht ſchneller 
ſchlägt als beim Billardſpiele, weſſen Auge raſch und ruhig die kleinſten 
Bewegungen des Thieres verfolgen und voraus errathen gelernt hat, der 
fpielt noch im hohen Alter mit dem wüthendſten und gefährlichſten Stiere 
wie die Katze mit der Maus.“ 

Der alte Picador, der mir dieſe Einzelheiten erzählte, verſicherte 
mir ſeufzend: wie ſo oft in dieſer Welt das wahre Verdienſt nicht aner⸗ 
kannt werde, fo ergehe es namentlich dem Aufſeher des Stierplatzes, der 
das höchſt undankbare und gefährliche Geſchäft habe, die wilden Stiere 
in der dem Feſte vorhergehenden Nacht in ihre Zwinger einzuſperren. 
Dieſe Zwinger haben die Geſtalt von koloſſalen Mauſefallen, ſie ſind 
kaum ſo lang, breit und hoch, daß das Thier darin Platz hat. Nach 
Art der Fallgitter kann die vordere und hintere Wand aufgezogen und 
herabgelaſſen werden, und alle korreſpondiren durch eben dieſe Fallgitter 
mit dem Thore, durch welches die Thiere den Kampfplag betreten. 

Herab von ihren freien Bergen werden dieſe nun, ſobald es Nacht 
wird, meiſtens den Tag vor dem Feſte, von Reitern mit langen Piken 
nach der Stadt und dem Stierplatze getrieben. Do geht dies nicht 
ohne einen Leitochſen, der voraus marſchirt und auf dieſe Art feine Brü⸗ 
der auf heimtückiſche Weiſe dem bluligen Spiele überliefert. Das Schwie— 
rigſte iſt, die Erwählten von der großen Herde abzuſondern; iſt dies 
einmal geſchehen, ſo wird der Leitochſe an die Spitze geſtellt, die Reiter 
umgeben den Schwarm und bringen ihn im Dunkel der Nacht meiſtens 


glücklich zwiſchen die Mauern des Stierplatzes. Hier werden die Thiere 
einzeln aus einem größeren Hofe in einen kleineren gebracht, auf den 
die Zwinger mit ihren Fallthieren münden; die betreffende wird aufge⸗ 
zogen und auch hier ſpazirt der Leitochſe voran in den dunkeln Käfich 
hinein. Häufig folgt ihm bereitwillig der wilde Stier; oftmals ſtutzt er 
aber auch an der engen Thür: vielleicht warnen ihn geſpenſtige Schatten 
der Vorangegangenen, vielleicht verkündet ihm ein Blutgeruch fein kom- 
mendes Geſchick; kurz, hier an der Schwelle des Zwingers erfolgt, wie 
uns der Picador ſagte, ſchon ein heftiger Vorkampf, der oft um ſo ge⸗ 
fährlicher wird, da der Auſſeher mit ſeinen Knechten dem wilden Thiere 
unbewaffnet entgegentritt. (Fortſ. folgt.) 
D D —-V—: .. e — SS 
Theater 
Frau Brauneder- Schäfer trat geftern in einer Novität: 
„Spaniſch und Engliſch“ von Herrmann auf und errang als „Roſita“ 
in ihrer Doppelrolle als Spanierin brennend ſchwarzäugig, ſchwarzlockig 
und als Engländerin blondlockig und ſchmachtend, wohlverdienten Bei— 
fall und Hervorruf. Ihr Tanz mit dem Balletmeiſter Bonbon, der von 
Herrn Helmerding mit großer Behendigkeit und vielem Humor dar- 
geſtellt wurde, gewann ihr eben jo die allgemeine Theilnahme, wee ihr 
Engliſcher Geſang bei ihrem originellen wahrhaft Englichen Ausſehen. 
Sonntag findet ihre letzte Gaſtrolle und zugleich ihr Benefiz ſtau; 
hoffen wir auf zahlreichen Beſuch zu Gunſten der liebenswürdigen Künft- 
lerin. — Donnerſtag beginnt Emil Devrient fein Gaſtſpiel. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 
Behrenſtraße, Berlin, 
hat ein neues Mittel, falſche Zähne einzuſetzen, wodurch er im Stande, 
mehrere Zähne im Munde ohne Haken und Bänder zu befeſtigen; füllt 
hohle zähne mit ſeiner pate mineral Succedaneum mit Gold, 
die den Zahn zum Kauen geeignet macht, zu mäßigen Preiſen. 
Zu conſultiren nur noch einige Tage in Busch's Hotel de Röme 
in Poſen. k 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. Juni. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Frau Hauptmann v Schwarzbach 
aus Frauſtadt; Oekonomie Kommiſſarius Handke aus Rogaſen; die 
Kauftenie Caspar aas Berlin und Yang aus Rheydt; Gutsbeſitzer 
von Zychlinski aus WBiersfo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Sievert aus Leipzig, 
Gehrich und Richter aus Berlin; die Gatsbeſitzer Meißner aus Be⸗ 
adauewo und Keibel aus Gr. Müchel. 

SCHWARZER ADLER. Sutsbefiger v. Brzesti aus Jabklowo; Fräu⸗ 
lein Friedrich aus Wongrowitz; Gymnaſial⸗ Lehrer Dr. v. Wawrowski 
aus Triemeſzuo und Akademiker Nakwasfi aus Turoſtowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Raufmann Schwerin aus New:Morf; Fran 
Gutsbeſitzer v. Gorzenska aus Witaſzycez die Gutsbeſitzer Graf Bninski 
aus Glesno, v. Drweski aus Starfewier und v. Loſſow aus Boruſzyn. 

BAZAR Frau Gulsbeſitzer o Lipsſa aus Ludom. 

GOLDENE GANS. Gutsbeſiger Berendes aus Grodziſzegko. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v Sempokowski aus Gowarzewo; 

j Probſt Lafersli aus Jezewo und Gutspächtersſohn Matecki aus Woj⸗ 
nowiee. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsbeſizer Bochew aus Grun, ig; Guts⸗ 
befiger v. Ticks aus Cetgortzig: Rechtsanwalt Fiſcher aus Birn⸗ 
baum: Hauptmann Grunwald aus Mur. Gostin: Wirihſchafts⸗ 
Juſrektor Uluczunski aus Kenojady, die Kaufleute Paczkewskt aus 
Konin und ug aus Rawicez 

WEISSER ADLER. Kaufmann Rütgers und Lientenant a. D. Giers⸗ 
berg aus Breslau; die Gutsbeſitzer Kernbach aus Schlawe und Kern: 
bach aus Kicin. 


Im Stadttheater. 

Sonntag: Letztes Auftreten und Benefiz der Frau 
Braunecker-Schäfer. Sennora Pepita, 
mein Name iſt Meyer! Poſſe mit Gejang 
und Tanz in einem Akt von R. Hahn. Hierauf: Die 
Zillerthaler. Liederſpiel in einem Akt. Muſik 
von J. F. Neßmüller. Zum Schluß: Ein Weite: 
abenteuer Pepita's, oder Pietſch in 
Spanien. Poſſe mit Geſang und Tanz in einem 
Aufzuge von Bahn, Muſik von Conradi. — Frau 
Braunecker⸗Schäfer im erſten Stück „Adelaide,“ 
im letzten „Pepita,“ als Gaſt. »El Ole« und »Ma- 
drilena,« getanzt von derſelben. 

Montag: Kein Theater. 

Am Sommertheater. 

Dienſtag: Gaſtrolle des Herrn Gädemann. 
Paris in Pommern oder die ſeltſame 
Teſtaments⸗Klauſel. Poſſe mit Geſang in 
einem Akt von Angely. Dazu zum erſten Male: Ei: 

chers Reiſeabenteuer in Spanien. 
Poſſe in zwei Akten nach dem Franz. von Herrmann. 
Vorſtellung im Abonnement. 

Donnerſtag beginnt Herr Emil Devrient, 
Königl. Sächſiſcher Hof⸗Schauſpieler, den Fyklus 
ſeiner hieſigen Gaſtdarſtellungen mit „Hamlet.“ 
Seit der Bekanntmachung vom 20. v. M. Nr. 115. 
d. Ztg. find an ferneren Beiträgen für die Zwecke des 
Guſtav-Adolph⸗Vereins eingegangen: 

1) vom Herrn Lehrer Knappe II. laut Sammel⸗ 
buch XII. 5 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf.; 2) vom Herrn Ma⸗ 
jor v. Bünting laut Sammelbuch IX. 39 Rthlr. 15 
Sgr.; 3) vom Herrn Diviſions-Prediger Simon laut 
Sammelbuch XVIII. 12 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf.; 4) 
von den Herren Knappe J., Krüger und Günther laut 
Sammelbuch IV. 14 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf.; 5) vom 
Herrn Div. Pred. Bork laut Sammelbuch J. 12 Rthlr. 
15 Sgr.; 6) von demſelben laut Sammelbuch X. 
17 Kthlr. 15 Sgr.; 7) von demſelben laut Sammel- 
buch XIX. 8 Rihle.; 8) von dem Herrn Oek.-Rath 
Wendland laut Sammelbuch XVI. 26 Rthlr.; 9) von 
dem Herrn Prediger Wenzel laut Sammelbuch XVII. 
7 Rihlr. 15 Sgr.; 10) von dem Herrn Gymnaſial⸗ 
Direktor Heydemann laut Sammelbuch XIII. 5 Kthlr.; 
11) von dem Prov.-Steuer⸗Sekr. Herrn Herrmann 
laut Sammelbuch XI. 10 Kthlr. ` 12) von dem Herrn 
Regierungs⸗Ralh Seyfferth laut Sammelbuch XX. 10 

Rthlr. 15 Sgr., 13) von dem Herrn Brauereibeſitzer 
Reimann laut Sammelbuch XXI. 4 Rthlr. Summa 
171 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. 


Was mit dem ganz ergebenſten Bemerken angezeigt 
wird, daß fernere Beiträge ſowohl von dem Unter: 
zeichneten wie den übrigen Herren Sammlern mit 
Dank angenommen werden. 

Poſen, den 2. Juni 1855. 

Für den erkrankten Lokal-Rendanten Regier.-Sekretair 
Blaſche: Herrmann, Prov.⸗Steuer⸗Sekr. 

Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau, Alma geb. Rem⸗ 
mer, von einem muntern Knaben, zeige ich hierdurch 
freundlichſt au. 

Poſen, den 1. Juni 1855. 

2 F. Bahlau, Wazenbauer. 

Die vorgeſtrige glückliche Entbindung meiner ar: 
liebten Frau von einem geſunden muntern Mädchen 
zeige ich meinen Freunden und Bekannten an. 

Poſen, den 2. Juni 1855. 

W. Philipſon. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von Trowitzſch 
AC Sohn in Frankfurt a. d. O. iſt erſchienen, und 
vorräthig in der Gebr. Scherkſchen Buchhand- 
lung (E. Rehfeld) in Poſen: 


Reglement 
vom 13. November 1849, 
betreffend 

die Geſchäftsverwaltung und das Reſſort der 

Beamten der Staats-Anwallſchaft. 

(Minifterialblatt S. 460.) 
- nebft 
den zu denſelben erlaſſenen Beſtimmungen 
von 
N. F. Paſchke 
GE, "nun Appellations⸗ 
Gericht zu Frankfurt a. d. O. 
S. Broch. Preis 15 Silbergroſchen. 
Ausſtellung im Bazar 
eines großen Altargemäldes täglich bis zum 10. Juni 
Vormittags von 9— 12 u. Nachmittags von 1—6 Uhr. 
Entrée 5 Sgr., wovon ein Drittel zum Beſten der 
Ueberſchwemmten Poſens. 
Mein hierſelbſt Markl Nr. 52. Ecke der Waſſer⸗ 

ſtraße neu errichtetes 


Pianoforte⸗Magazin 
empfehle ich zur geneigten Beachtung. 


eyer Kantorowicz. 


Bekanntmachung. 
Zum Bau des Stadt⸗Lazareths auf dem Therefien- 


Grundſtücke ſollen die erforderlichen 


Klempnerz, 
Anſtreicher⸗, 
Glaſer-, 
Töpfer⸗, 
Tiſchler⸗ und 
Schloſſer-Arbeiten 
dem Mindeſtfordernden übergeben werden. Die be: 
treffenden Herren Meiſter der hieſigen Stadt, welche 
die Ausführung obiger Gegenſtände zu übernehmen 
geneigt ſind, fordern wir auf, ihre Gebote ſchriftlich 
und verſiegelt mit der Aufſchrift: „Stadt-Lazareth⸗ 
Bau“ bis zum 15. Juni d. J. 11 Uhr Vormittags 
auf dem Rathhauſe in unſerer Regiſtratur abzugeben. 
Die Kontrakts⸗Bedingungen und Anſchläge liegen 
daſelbſt zur Einſicht offen. 
Poſen, den 29. Mai 1855. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 30. April 1855. 

Das der verehelichten Mathilde Stefanska 
gehörige Vorwerk Nr. 1. zu Neudorf, Poſener 
Kreiſes, im Jahre 1853 abgeſchätzt auf 12,291 Rihlr. 
16 Sgr. 3 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 12. Dezember 1855 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, 
der Gutspächter Valentin Polezyns ki wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 


—— . ͥͤ ́— w̃— u 
Bekanntmachung. 

Das alte Beitſtroh, der Dünger aus den Latrinen 
und das Müll im Kaſernement des Baſtion VI. (au 
der Kavallerie - Kajerne) vom 1. Juli c. bis ultimo 
Dezember k. J. ſoll dem Meiſtbietenden überlaſſen 
werden. ` 

Es wird dazu Submiffiond «Termin auf Freitag 
den 15. Juni e. Vormittags 10 Uhr im Bus 
reau der unterzeichneten Verwaltung hierdurch anbe⸗ 
raumt und jeder geeignete Uebernehmungsluſtige er- 
ſucht, die desfallſigen Bedingungen vorher daſelbſt 
einzuſehen. 

Poſen, den 29. Mai 1855. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


betheiligen. oh 
Poſen, den 16. Mai 1855. 
Vockrodt, Königl. Bau⸗Inſpeklor. 


Zum Verkauf 600 geſunde Merzſchaſe, 
davon 270 Stück geöhtentheils Zeiwieh, 
sad) der Schur, der Reſt Ende Auguſt c. 
abzunehmen. | 
Dominium Runowo, Bahnhof Natel. 
Bi: (Beilage.) 


126. 
Mübel⸗ und Wagen⸗ Auktion. 


Wegen Verzuges werde ich Montag den 4. 
Juni e. Vormittags von 9 Uhr ab in der Woh⸗ 
nung des General⸗Lieutenants a. D. 
von Fuchs, St. Martin Nr. 39. eine 


Mahagoni⸗ und andere Möbel, 


als: 1 Mahagoni faft neuen Damen-Sekre⸗ 
tair, 1 Gas Kronleuchter, Mahagoni- 
und andere Stühle, Klei derſpinde, Bett⸗ 
ſtellen, Tiſche, Küchen-, 


Neitſättel und Pferdedecken, 
1 ganz verdeckten vier: auch ſechsſitzi⸗ 
en Kutſchwagen auf Federn mit 
Bedientenſitz, Sprungfeder⸗Sitzen, 
mit neuen Nädern, noch ſehr gut 
konſervirt, e KR 

1 halbverdeckten Wagen mit einem 
dazu gehörenden Vorderverdeck, auf 
Druckfedern, leicht (ſehr guter Reiſewagen), 
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wagen⸗Auktion. 
Dienſtag den 12. Juni e. Mittags 
12 Uhr werde ich vor dem Hotel du 
Nord am Wilhelmsplatz 


einen noch faſt neuen, eleganten, 
ganz verdeckten Kutſchwagen, 
neueiter Facon, auf Druckfedern, 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Militair⸗Schwimm⸗Auſtalt. 
Eröffnung: Montag den 11. Juni c., Schluß: 
Ende Oktober. 
Die Aufſicht hat ein Offizier übernommen; ärztliche 
Hülfe ift ſtets auf der Anſtalt. 
Für Civilperſonen find geſchloſſene Buden einge- 
richtet und folgende Sätze normirt: 
Des Schwimmens Unkundige zahlen 2 Rthlr. 
Den Unterricht fortſetzende und Freiſchwimmer 
1 Rihle. 
Eintrittskarten können auf der Anſtalt gegen Gr 
legung obigen Betrages empfangen werden. 
Die für die Anſtalt aufgeſtellten Geſetze ſind durch— 
weg maßgebend, daher bei Loͤſung der Karte einzuſehen. 
Poſen, den 2. Juni 1885. 
` * 


j V. Era Ss 
Hauptmann im 7. Infanterie - Regiment. 
Bekanntmachung. 
Die hieſigen Seebade⸗Anſtalten, welche weſentlich 
verbeſſert und auf das Bequemſte eingerichtet worden 


ſind, werden auch in dieſem Jahre am 20. Juni ers | Ki 


öffnet werben. 


Haus⸗ und 
Wirthſchafts geräthez alsdann mehrere 


Calveston, Indianola, Louisville, Milvaukie, Montreal, New- Vork, New- Orleans, 


Auf an uns ergehende Anfragen werden wir bereit⸗ 


willig und raſch jede gewünſchte Auskunft ertheilen, 
auch die Nachweiſung und Beſorgung guter und billi⸗ 
ger Badequartiere übernehmen. , 

Abgeſehen von den mannigfaltigſten Zerſtreuungen, 
welche unſer freundlicher Ort und deſſen zu Landpar⸗ 
thien einladende Umgebung gewähren, glauben wir 
den unſer Seebad Beſuchenden völlige Befriedigung 
gewähren zu konnen, nachdem etz uns gelungen iſt, 
einen Thealerbau in Angriff zu nehmen und für dieſe 
Saiſon die rühmlichſt bekannte Schauſpielergeſellſchaft 
vom Stettiner Stadttheater unter Leitung des Herrn 
Direktors Stein zu engagiren. 

Swinemünde, den 30. Mai 1855. 

Die Bade-Direktion. 
Mein in der Mitte der Stadt, Wronkerſtraße 
Nr. A., belegenes 


Héich zum Schwan 


habe ich bedeutend erweitert und aufs zweckmäßigſte 
eingerichtet und empfehle daſſelbe dem geehrten Pu⸗ 
blikum unter Zuſicherung der ſolideſten Preiſe und der 
beſten Bedienung. 2 Peyser: 

Mit Bezug auf die Todesanzeige vom 25, d. Mis. 
Nr. 122. fühle ich mich nach dem Wunſche meines 
nunmehr verſtorbenen geliebten Mannes zu der ege, 
benften Anzeige verpflichtet, daß ich das Higher ge⸗ 
führte Material-, Wein- und Tabak. Geſchaft unter 
der Fuma L. Sauer fortführen werde, und bitte 
ich, das meinem ſeligen Manne geſchenkte Vertrauen 
auch auf mich übertragen zu wollen. 


Ae den 29. Mel 18. ` 
Die veau, Kaufmann Caroline Sauer. 


Gegen Sommerſproſſen, 
Leberflecke, Finnen Schwinden, unreine, gelblich ge⸗ 
färbte Haut, Kupferröthe auf der Nafe, zurückgeblie⸗ 
bene Pockenflecke, e fehlen wir als ſicherſtes Mittel 
unſer feit Jahren anerkanntes, vielfach geprüftes Li⸗ 
lioneſenwaſſer, wovon die Wirkung binnen 14 
Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retour ge- 
zahlt wird. d 
Der Preis iſt pro Flaſche 1 20. (für 
halbe Flaſchen A 20 Sgr. wird, da fie 

nicht zu jedem Uebel hinreichend ſind, 
nicht garantirt). 
Vorräthig in geifen in der Eiſen⸗Handlung von 

Auerbach. be — 

the & Comp. in Köln und Berlin. 


AN 


Lebens⸗ und Pe ſions⸗ Deſcherungs⸗ Geſellſchaft 
in Hamburg. 


Konzeſſionirt für die Königlich Preußiſchen Staaten. 
Der Abſchluß pro 1854 iſt erſchienen und waren danach ultimo 1854 in Kraft: 3527 Lebens: 
Verſicherungen im Betrage von Beo Mk. 6,100,920. 
Die Geſammtjahres Einnahme der Geſellſchaft betrug: Beo. Mk. 244,074 14 gr. 
Für Todesfälle zahlte die Geſellſchaft bis ultimo 1854 Beo. Mk. 406,535; — davon kamen nach 
dem Königreich Preußen Beo. Mk. 311,400. 
Proſpekte, Antrags» Papiere, Abſchlüſſe ze. werden gratis verabreicht durch: 


Wilhelm Krengel, Gebrüder Baumert in Posen, 
Spezial-Agent für Poſen, Haupt» Agenten, 
Graben Nr. 8. Comptoir gr. Gerberſtraße Nr. 17. 

und die Agenten: 

D. G. Gehlig K Sohn in Rawicz. 

Lehrer Langner in Schrimm. 

C. E. Nitſche in Schmiegel. 

Carl Wetterſtröm in Frauſtadt. 

R. A. Langlewicz in Wittkowo. 


N 


Hauptmann a. D. Diehne in Gneſen. 
Buchhändler B. Behrend in Krotoſchin. 
Friedrich Ca ſſius in Liſſa. 

Albert Garfey in Oſtrowo. 

Herrm. Joſeph in Pleſchen. 


Für Auswanderer nach Amerika. 


Wechſel auf Baltimore, Boston, Buffalo, Chicago, Cincinnati, Cleveland, Detroit, Ee: 
Philadelphia, 
Pittsburgh, Quebeck, San Francisco, St. Louis, jeder beliebigen Höhe, nach Sicht zahlbar, Di zu 
verhältnißmäßigen Gours-Notirungen ſtets bei mir zu haben. 
Benoni Kaskel. 


Wie früher, jo find auch in dieſem Jahre bei unterzeichneten Apothekern die gangbarſten Minerals | 
brunnen, friſcher Füllung, und die gewöhnlichen Badeſalze vorräthig, und zwar zu folgenden Preiſen: 

Adelheidsquelle à Fl. 10 Sgr., Pyrmonter Stahlbrunnen à Fl. 10 Sgr., 

Eger Franzquelle à Kr. 7 Sgr., Saidſchützer Bitterwaſſer a Fl. 7 Sgr. 6 Pf., 

Eger Salzquelle à Kr. 7 Sgr., Schleſ. Ober⸗Salzbrunnen à Fl. 6 Sgr., 

Emſer Kränchen a Kr. 7 Sgr., Selterſer à Kr. 7 Sgr., 

Friedrichshaller Bitterwaſſer à Kr. 7 Sgr. 6 Pf., Wildunger à Fl. 10 Sgr., 

Homburger Eliſabethquelle à Kr. 7 Sgr. 6 Pf., Wittekind - Brunnen A Fl. 5 Sgr. 6 Pf., 

Iwoniezer Jodquelle a Fl. 15 Sgr., Wittekind⸗Brunnen mit Kohlenſäure à Fl. 6 Sgr., 

Kiſſinger Rakoczy à Kr. 7 Sgr., Kreuznacher Mutterlaugenſalz à Pfd. 2 Sgr. 6 Pf., 

Kreuznacher Eliſabeth à Fl. 10 Sgr., 1 bei 10 Pfd. 2 Sgr., à tr. 7 Rthlr. 10 Sgr., 

Lippſpringer Arminiusquelle à Fl. 7 Sgr. 6 Pf., Seeſalz a Pfd. 1 Sgr. 6 Pf., A Ctr. 4 Kthlr. 15 Sgr., 
7 Sgr. Wittekind⸗Badeſalz à Pfd. 1 Sgr. 6 Pf., à Ctr. 
5 Rihlr. 


Dähne. Grätz. Jonas. Kolski. 


Winckler. 


Sees eee 
Gegen das Ausfallen des Kopfhaares und zur Erzeugung eines kräftigen Haarwuchses Sei 
haben ſich oO 


Scharlok’s Haar- Balsam und Essenz 


IE als vorzugsweis bewährte Mittel erwieſen. 


ech Atteſt der Medizinal-Polizei-Behörde. 5 
CN Die unter dem Namen: Scharlok's Haar-Balfam und Eſſenz bekannten beiden Mit- Le 
el habe ich amtlich unterſucht und aus ihren Beſtandtheilen erſehen, daß fie die nach den bisheri- 
gen ärztlichen Erfahrungen geeignetſten und wirkfamften Stoffe zur ehen bung eines kräſtigen . 

» Haarwuchſes und zur Wiederbelebung abſterbendet Haarwurzeln enthalten und der Gefundheit Y. 
& durchaus nicht nachtheilig ſind. Als eine eigenthümliche und glückliche Idee muß es anerkannt H 
5 werden, daß diejenigen Heilſtoffe, welche ihrer Natur nach geeignet find, von Fett aufgenommen zu ex 
werden, von denen getrennt worden ſind, welche füglich nur von Weingeiſt aufgenommen werden 
konnen, und daß außerdem diejenigen Mittel, welche in eine Arzneiform vereinigt, ſich gegenfeitig ab- . 
ſchwächen und zerſetzen würden, von einander geſondert worden find, wodurch fie ihre Wirkung in H. 
vollem Maße und ungebrochen äußern können. — Solches beſcheinige ich. > 
Kulm a. W., den 29. März 1855. 


Dr. Leistner, 
Königlicher Kreis-Phyſikus. 


(L. S.) 


006 000600 
\ u’ 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
} 7 Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
bon Apotheken Geox e dorteefflich erprobten und ſich bewährten Ta- 
Schacht Sur. oder56kr? Schacht8Sgr.oder28kr bletten werden verkauft in allen Städten 
Deutſchlands, in Poſen in der Konditorei von A. Szp ngier, vis-A-vis der Poſtuhr. 


Gegen jeden veralteten Huſten, 


gegen Bruſtſchmerzen, langjährige Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, Verſchleimung 
der Lungen, iſt der von dem Medizinalrath Herrn Dr. Magnus, Stadt⸗Phyſikus im Berlin, 


F p r 


d mn | approbirte 1 so, ji 
b S e 2) & 
[mtr anne | Pru Sirup ne) 
ee Pe dess betagte ev d 
ein 55 welches noch nie, und zwar in zahlreichen Fällen, ohne das befriedigenſte Reſultat in Anwen⸗ 
dung gebracht worden iſt. Dieſer Syrup wirkt gleich nach dem erſten Gebrauch auffallend wohlthätig, zumal 
bei Krampf⸗ und Keuchhuſten, befördert den Auswurf des zähen, ſtockenden Schleimes, mildert ſofort den 
Reiz im Kehlkopfe und befeitigt in kurzer Zeit jeden noch fo heftigen, ſelbſt den ſchlimmen Schwindſuchts huſten 
und das Blutſpeien. 0 e 
Der ungewöhnliche Beifall, mit welchem dieſer Syrup verdientermaßen überall 
aufgenonommen wird, hat mich beſtimmt, ihn von feinſtem Indiſchen Rafſinade-Zucker 
herzuſtellen, ohne trotzdem den Preis zu erhöhen. Die Farbe deſſelben ift daher jetzt 
weiß, fein Geſchmack äußerſt lieblich — weshalb er ſelbſt von Kindern gern genom⸗ 
men wird — die Kräuter aber dieſelben wie früher. 
Lager werden überall errichtet und belieben ſich Reflektirende mit Referenzen an Unterzeichneten franco 


zu wenden. — In Poſen hat ſtets Lager Herr 
J. Zbaski, Breslauerſtraßt Nr. 34. 
G. A. W. Mayer in Breslau, Burgfeld Nr. 12.) 13. 
Auf die Firma wird genau zu achten gebeten. 


Silberne 


EU 0 ral Mebaille 


Butter. 


VBeſte friſche Mai:Gras-BYutter à 8 Sgr. das Pfund, fo wie 
für Konditoren, Bäcker x. ſehr fette Back⸗ — Koch⸗Butter 
zu 73 Sgr., empfiehlt die Materialwaaren⸗Handlung Wronkerſtraßenecke 91. 


Sonntag den 3. Juni. 


Selterwaſſer⸗Pulber, 


(Poudre Fevre), 
in feiner ausgezeichneten Güte längſt ruͤhmlichſt be- 
kannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original⸗Pack 
15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 


Ludwig Johann M 
SCHT EE Neue ſtraße. 


C. Simon's unfehlbar helfende 


eyer, 


Dominikanerſtraße 1. 


Butter, 


a Pfund 7, 74, 8, 9 und 10 Sgr., empfehlen 
Hug dé Kabriecius, 
Breslauerſtraße Nr. 7. 
Friſch geräucherten Lachs, 
friſche Sardellen, 


echte Braunſchweiger Cervelat⸗Wu u; 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität A 


Neue Matjes-Heringe empfing 
Isidor Busch. 


Heute, als am 2. Juni, treffen meine 


` | . 
Neuen Matjes⸗Heringe 
hier ein, welche billigſt empfehle. 
2 Michaelis Peiser, 
Echt Engliſchen Porter empfingen und empfehlen 
Alex. Wolezyüski & Comp. 
Alalten Markt Nr. 82. 
Friſch ger. Weſer⸗Lachs, Limb. Sahnkäſe, ſo wie Apfel⸗ 
ſinen u. Citronen empfiehlt billigſt Kletſchoff, Sapiehapl. 
Vorzüglich guten geräuch. Weſer⸗ 
Lachs offerire ich das Pfund mit 74 und 83 Sgr. 


Selig Gutmacher, 
Aich N 
neben »Eichborn’s Hötel.e 


Die von der Königl. Ober⸗Poſt⸗Direk⸗ 
tion und der Königl. Artillerie hierſelbſt 
anerkannte beſte 


Wagenſchmiere, 
die ſich vorzüglich zu Wagen mit eiſernen Achſen eignet, 
indem ſie ſolche ſtets kühl und rein erhält, verkauft in 
Originalgefäßen von 1 bis 23 Centner, jo wie auch 
ausgewogen zu billigen Preiſen 
die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Asch. 


Für Holzhändler und Floßmeiſter. 

Ich bin beauftragt, für Rechnung eines 
auswärtigen Hauſes circa 300 bis 400 Gm, 
ſchon gebrauchte, aber gerade Floßnägel in 
allen Dimenſionen bei Parthien franco Nakel, 
Wronke und Poſen zu verkaufen. Proben 
liegen bei mir zur Anſicht aus, und ertheile 
ich nähere Auskunft über Preis und fonflige 


Bedingungen. 


dwig Johann Meyer, 
Neue- Straße, 
Gute Glaser-Diamanten empfiehlt 
F. Dmochowski, Bazar. 

Die feinsten Französischen Bijouterie-, Ga- 
lanterie-, Papeterie- und Kinderspiel - Waaren 
empfiehlt billigst 
F. Dmochowski, Bazar. 


. Kronthal & Söhne 


empfehlen ihr reichhaltiges Möbel⸗Magazin 

und Tapeten Lager letztere zu Fabrifpreifen. 

Proben nach auswärts portofrei. 

— EE A 
Schwarzen Taffet, Atlas, Da: 


Lu 


matt, wie auch e Sei: 
denzeuge empfiehlt in guter reeller Waare 


zu billigen Preiſen 


ernhard Rauicz, 
‘ Wilhelmsſte. Hötel de Dresde. 
D 0 


Ein Viertel⸗Billard my 
nebſt Queues und guten Bällen ſteht zum Verkauf 
bei Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 
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